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ILSEGEPLÄTSCHER

„Nichts ist ewig auf dieser Welt“, 
pflegte mein gern philosophie-
render Großvater zu sagen. 100 
Ausgaben „Ilsezeitung“ kommen 
mir schon wie eine kleine Ewigkeit 
vor, denn dahinter stecken zehn 
Jahre und fünf Monate Arbeit. Aber 
doch nichts gegen die Macher der 
ursprünglichen „Ilse-Zeitung“, in 
deren Tradition dieses Osterwiecker 
Blatt steht. Von 1874 bis 1945, also 
71 Jahre, produzierte die Familie 
Zickfeldt ihre Zeitung. Das war zwar 
auch keine Ewigkeit, aber eine Zeit-
spanne über Generationen.

Seit der Premieren-Ausgabe Juli 
2005 hat sich viel verändert. Da-
mals war gerade das 2. Osterwiek-
ker Scheunenfest gefeiert worden. 
Das Fest ist heute in der Versenkung 
verschwunden. Auch von den Ge-
schäften, die damals durch ihre An-
zeige das Herausgeben der ersten 
Ausgabe ermöglichten, sind einige 
schon nicht mehr am Markt. Nichts 
ist eben ewig …

Von den heutigen Standardrubri-
ken im Blatt aber, das sei hervorge-
hoben, hat Rechtsanwalt Maik Haim, 
wirklich in allen Ausgaben aktuelle 
Rechtsurteile für die Leser beleuch-
tet. Apotheker Lutz Leupold, der Se-
nior damals noch, startete in Ausga-
be 3 mit seinen Gesundheitstipps.

Die Ilsezeitung selbst hat sich in 
den zehn Jahren verändert. Zum 
einen im Layout. Die grundlegend-
ste Änderung ist indes der Status 
als Amtsblatt nach Gründung der 
Einheitsgemeinde Stadt Osterwieck. 
Was es neben dem finanziellen En-
gagement vieler anderer Anzeigen-
kunden ermöglicht, dass die Leser 
die Ilsezeitung kostenlos erhalten 
können. Und sie haben den Service, 
aktuelle Satzungen und Beschlüsse 
quasi nach Hause geliefert zu be-
kommen. Man könnte unter dieser 
Konstellation mutmaßen, dass die 
Stadtverwaltung versucht, Einfluss 
auf redaktionelle Inhalte zu nehmen. 
Sie tut es nicht – und das sei mit Re-
spekt vermerkt, denn in den Ilsege-
plätschern kommt die Stadtpolitik ja 
eher seltener gut weg.

Auf dass es die Ilsezeitung noch 
eine weitere kleine Ewigkeit geben 
wird.  Mario Heinicke
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Maik Haim, 
Rechtsanwalt 
in Osterwieck

… als Anzeigenkunde der ersten 
Stunde eine gute Möglichkeit, 
meine jetzigen und zukünftigen 
Mandanten über wichtige aktuelle 
Rechtsthemen zu informieren. Zu-
erst lese ich am liebsten das Ilse-
geplätscher, weil dort immer über 
brandaktuelle Themen aus unse-
rer Stadt berichtet wird. Ich werde 
der Ilsezeitung treu bleiben.

 
 
Ingeborg 
Wagenführ, 
Bürgermeisterin 
der Stadt  
Osterwieck

… Spiegel und Sinnbild zu-
gleich – gleichsam ihrer Namens-
vetterin, der Ilse, geliebt und re-
spektiert.

Dirk 
Heinemann, 
Vorsitzender des 
Osterwiecker 
Stadtrates

… zum ersten das Veröffentli-
chungsorgan der Satzungen, die 
wir im Stadtrat beschlossen ha-
ben. Zum zweiten lese ich gern 
das Ilsegeplätscher. Es zeigt, wie 
unsere Arbeit im Stadtrat von au-
ßen gesehen wird. Und zum drit-
ten ist die Ilsezeitung für mich ei-
ne willkommene Ergänzung zum 
Lokalteil der Volksstimme.

Wolfgang  
Retzlaff, 
Wülperode

… eine Zeitung, durch die sich 
mir Hintergründe zum lokalen 
politischen Stadtgeschehen er-
schließen, die in der Volksstimme 
ja eher nachrichtlich vermeldet 
sind. Diese ausführlicheren Infor-
mationen, die vor allem im Ilse-
geplätscher stehen, sind mir sehr 
wichtig und lese ich sehr gern.

… ein Stück Heimat … eine lo-
kale Plattform, um meine Kunden 
zu erreichen … ein wohltuendes 
Stück Papier im digitalen Zeit-
alter … ein unabhängiges und 
kritisches Medium in der Lokal-
politik … eine Brücke zwischen 
Osterwiecker Vergangenheit und 
Gegenwart.

GEREIMT

Jubiläum

Hundertmal erschienst du schon
Du, Ilseblatt der Region

Für uns bist du daher fürwahr
Wahrlich ein Zeitungsjubilar.

Als Info-Blatt der Region
Hast du die Sprache und den Ton
Das Gute lobend auszudrücken

Und Kritisches ins Licht zu rücken.

Hundert Ausgaben in Reihe
In verschiedner Seitenzahl

Und der Fachmann wie der Laie
hatten ihre Lesewahl.

Gegenwart und auch Geschichte
Hatten ihren festen Platz

Aber auch die Versgedichte
Gab’s gereimt in Wort und Satz.

Veranstaltungen in voller Breite
Standen auf der Kalenderseite

Und gelenkt durch die amtliche Hand
Wurde manch Ratsbeschluss bekannt.

Um gesund, versichert und im Recht zu sein
Dafür schrieben Leupold, Döppelheuer und Haim

Gut informiert waren so alsdann
Mit Sachverstand bald Frau und Mann.

Redakteur Mario Heinicke sei Dank
Dass es vor Jahren ihm gelang
Die Ilsezeitung neu zu beleben

Und ihr die Stimme der Heimat zu geben. (gk)

 
 
 
 
Michael 
Räuscher, 
Zilly

… immer wieder interessant, 
kritisch, witzig und abwechs-
lungsreich. Sie sagt mir viel über 
unsere Region.

Umfrage anlässlich der 100. Ausgabe

Die Ilsezeitung ist für mich …

… ein Medium, um unsere Dorf-
geschichte bekannter zu machen. 
Wir begannen mit den Erzählun-
gen über ehemalige Betriebe und 
Firmen von Berßel. Aber auch an-
dere  Berichte der Ilsezeitung in-
formieren uns mit aktuellen und 
vergangenen Geschehnissen. So 
die Berichte aus alter Ilse-Zeitung 
vor 100 Jahren und Geschehnisse 
vor 10 Jahren.

… unsere kleine Heimatzeitung. 
Die ursprüngliche Ilse-Zeitung 
war ja früher für die Osterwiecker 
die einzige Möglichkeit, Nach-
richten aus der Umgebung und 
auch aus der Welt zu erhalten. Für 
uns sind die alten Zeitungsbände 
heute eine wichtige historische 
Quelle. Die heutige Ilsezeitung 
hat zwar andere Inhalte, aber mit 
dem Zeitungstitel lebt ein Stück 
Osterwiecker Tradition fort.

OSTERWIECK. Meist sind die 
Gedichte in der Ilsezeitung auf der 
letzten Seite zu lesen, unterzeich-
net nur mit „gk“. Ältere Volksstim-
me-Leser werden das Kürzel noch 
aus früheren Jahren kennen, denn 
„gk“ schrieb dort über Aktuelles, 
Historisches und Sportliches in 
Osterwieck. Schon zu DDR-Zeiten 
war er Volkskorrespondent.

„gk“ ist Gottfried Kruppa. Zei-
tungstexte schreibt er nun nicht 
mehr, aber seiner Leidenschaft 
der Gedichte frönt er nach wie 
vor. Und wer sich die Inhalte und 
Handlungsorte seiner gereimten 
Zeilen anschaut, wird feststellen, 
er ist sprichwörtlich ein Heimat-
dichter. „Die Ideen sind aus dem 
Leben gegriffen“, sagt der 82-Jäh-
rige. „Erlebtes ist die Grundlage.“ 

Oft kommen ihm die Ideen auf 
Spaziergängen. Wenn etwa die 
Schafe am Fallstein weiden oder 
ihm ein Baum auffällt. Für die 
heutige Ausgabe – zugegeben 
– handelt es sich um ein „Auftrags-
werk“.

An die 300 Gedichte mögen mit 
den Jahren schon zusammenge-
kommen sein. In der Ilsezeitung 
war das erste aus seiner Feder üb-
rigens im Jahr 2006 veröffentlicht. 

Doch über die Reime freuen sich 
seit langem auch seine Familien-
angehörigen, Freunde, Bekann-
ten, die Sportkameraden aus der 
Schachabteilung und der Laufge-
meinschaft.

„Es ist mir eine Freude zu rei-
nem“, sagt Gottfried Kruppa. Und 
ähnlich wie früher als aktiver Läu-
fer benötigt er dazu Ausdauer. „An 
einem geglückten Reim arbeite ich 

Gottfried Kruppa verbirgt sich hinter dem Kürzel „gk“ unter den Gedichten in der Ilsezeitung

Vom Volkskorrespondenten zum Heimatdichter

Gottfried Kruppa hat Ausdrucke seiner Gedichte, Geschichten und 
Historien zu Büchern binden lassen.

lange. Das dauert seine Zeit, bis er 
mich zufriedenstellt.“ Meist han-
delt es sich um Tage, bis sozusa-
gen die rohen Zeilen nachgefeilt, 
ja poliert sind. „Reim bedeutet ja 
Gleichklang. Man muss ihn gut 
sprechen können, er muss gut 
klingen.“

Dabei hat Gottfried Kruppa die 
theoretischen Grundlagen von 
Gedichten sogar einmal studiert. 
Er war früher Deutschlehrer, hatte 
seine Ausbildung an der Univer-
sität in Halle erhalten. Den Beruf 
durfte er aber nur bis 1968 aus-
üben. Damals in Dardesheim tätig, 

wurde er aus politischen Gründen 
aus dem Schuldienst entlassen. 
Sein Vergehen: Er hatte zu Hause 
ein Zusatzgerät zum Empfang des 
Westfernsehens installiert.

Gottfried Kruppa sattelte um, 
lernte Industriekaufmann und war 
bis zur Abwicklung des Betriebes 
1990 als Einkaufsleiter in der Kon-
servenfabrik tätig. Danach bekam 
er noch eine Arbeitsbeschaffungs-
maßnahme für die Ortschronik 
der Stadt Osterwieck. Die Material-
sammlungen mehrerer Jahrgänge 
führte er zu Jahresbänden zusam-
men. Daraus resultierten auch ei-
nige Volksstimme-Beiträge aus der 
Geschichte Osterwiecks.

Im Jahr 2000 hat Gottfried Krup-
pa in Eigeninitiative eine Stadt-
beschreibung zusammengestellt 
über den Zustand der Straßen und 
Häuser.

Osterwiecker wurde Gottfried 
Kruppa übrigens erst 1959. Es wa-
ren letztendlich unzählige Zufälle, 
die ihn hier sesshaft werden ließen. 
1945 aus Oberschlesien zunächst 
mit seiner großen Schwester, aber 
ohne Eltern nach Sachsen geflo-
hen, dann auf der weiteren Flucht 
zufällig in Halberstadt aus dem Zug 
gestiegen, dort ebenso zufällig auf 
einen Pferdewagen nach Wegele-
ben gesetzt. Wegeleben wurde sei-
ne Nachkriegsheimat. Seine erste 
Lehrerstelle bekam Gottfried Krup-
pa 1955 in Tuchheim bei Genthin. 
Als er dann hörte, dass in Oster-
wieck ein Nachfolger als Leiter der 
Stadtbibliothek gesucht wurde, 
folgte der Umzug an die Ilse. Die 
Familie folgte ein Jahr später. 1960 
wurde er auch wieder Lehrer.

Dita Bergener, 
Heimatstube 
Berßel

Lutz Leupold, 
Apotheker in  
Osterwieck

Ulrich Simons, 
Ortsbürgermei-
ster Osterwieck
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Gesundheitstipp

Naschen in der 
Adventszeit

Alle Jahre wieder locken süße 
Naschereien in der Advents- und 
Weihnachtszeit. Viele haben aller-
dings einen hohen Anteil an Zuk-
ker, kandierten Früchten, Butter, 
Schokolade und Nüssen. Wie auch 
Diabetiker und Kalorienbewusste 
weihnachtliche Leckereien ohne 
Geschmackseinbußen genießen 
können und was Allergiker beach-
ten sollten, erfahren Sie in diesem 
Gesundheitstipp.

Bei fast allen Rezepten kann der 
Zuckeranteil ohne Probleme um 
etwa ein Drittel reduziert werden. 
Zum Beispiel reichen anstatt 150 
Gramm nur 100 Gramm Zucker 
aus, ohne dass der gute Geschmack 
verloren geht. Diabetiker sollten ihr 
Gebäck mit Fruchtzucker, Süßstoff 
oder Honig backen.

Fett lässt sich einsparen, indem 
man von der in den Rezepten an-
gegebenen Butter-, Margarine- 
oder Schmalzmenge einfach einige 
Gramm weglässt oder durch einen 
Teil Buttermilch ersetzt. Außerdem 
gibt es die Möglichkeit, Fette gegen 
Pflanzenöle auszutauschen (zum 
Beispiel statt 100 Gramm Butter 
oder Margarine 80 Gramm Öl). Wer 
das Backblech oder die Form nicht 
fettet, sondern einfach mit Backpa-
pier auslegt, hat noch einmal Fett 
gespart.

So manche Nascherei kann für 
Allergiker unangenehme Folgen 
haben: ein Kribbeln im Mund, ro-
te Lippen, angeschwollener Hals. 
Wer auf den Blütenstaub der Birke 
überempfindlich reagiert, sollte zur 
Adventszeit einen großen Bogen um 
nussiges Backwerk machen: Walnüs-
se, Mandeln oder Haselnüsse kön-
nen schwere allergische Reaktionen 
auslösen. Auch Nougat und Marzi-
pan sollten Allergiker mit Vorsicht 
genießen, denn die Lebensmittel 
bestehen hauptsächlich aus Nuss 
oder Mandel. 

Anis und Zimt lassen es zwar 
weihnachtlich duften. Wer jedoch 
unter einer Beifuß-Allergie leidet, 
sollte davon lieber die Finger lassen, 
denn die Würzstoffe können nicht 
minder unangenehme Nebenwir-
kungen hervorrufen.

Für weihnachtliche Naschkatzen 
mit einer Ei- oder Milchunverträg-
lichkeit gibt es eine gute Nachricht: 
Einige Teigmischungen wie Mürbe-
teig, Hefe- oder Strudelteig kom-
men ganz ohne diese Zutaten aus. 
Und sollte ein Rezept doch einmal 
Milch und Ei vorschreiben, kann 
anstelle von Ei eine pürierte Banane 
und statt Kuh- bei guter Verträg-
lichkeit auch Sojamilch oder Wasser 
verwendet werden.

Kraft, innere Ruhe und Ausgegli-
chenheit in der Adventszeit wün-
schen Ihnen ihr Apotheker Lutz 
Leupold und das Team der Fall-
stein-Apotheke.

 
Von 
Lutz 
Leupold 
Fallstein- 
Apotheke 
Osterwieck

Krebsinformationsdienst.
0800 - 4203040 
kostenfrei, täglich von 8 - 20 Uhr 
krebsinformationsdienst@dkfz.de
www.krebsinformationsdienst.de

STADT OSTERWIECK. Die Zeit 
der Weihnachts- und Advents-
märkte steht bevor. Zeit der Besin-
nung, der Geheimnisse und Vor-
freude. Wo sich Besucher der Ein-
heitsgemeinde Stadt Osterwieck 
in vorweihnachtliche Stimmung 
versetzen lassen können, verrät 
die folgende Übersicht:

Hessen
Jährlich am ersten Advent la-

den die örtlichen Vereine zur 
Schlossweihnacht in das Schloss 
Hessen ein. Der Hessener Frauen-
chor, die Kindertagesstätte und 
die Grundschule organisieren ein 
buntes Programm. Weihnacht-
liche Leckereien und Geschenk-
ideen runden das Angebot ab. 
Sonntag, 29. November, ab 15 
Uhr auf Schloss Hessen.

Zilly
Das zweite Adventswochen-

ende steht ganz im Zeichen der 
Wasserburg Zilly. 1000 Lichter 
lassen die Burg beim Lichterfest 
erstrahlen. Lichterfee und Weih-
nachtsmann laden die Gäste ein, 
Kunsthandwerk, Holzspielzeug, 
Eisenbahnen und vieles mehr 
zu bewundern und weihnachtli-
che Leckereien zu genießen. Für 
Kinder gibt es eine Backstube, 
Bastelarbeiten und viele andere 
Aktivitäten. Auftreten wird die 
Senju-Blaskapelle aus Heudeber, 
die auf das Fest einstimmt. Neu 
im Programm am Samstag ist der 
Auftritt des Gospelchores X-Jones 
aus Braunschweig ab 19.30 Uhr, 
der zum Mitsingen anregt. Ein 

Höhepunkte der Weihnachtsmärkte

Jedes Adventswochenende 
ist etwas los

Weihnachtliche Stimmung auf dem winterlichen Markplatz in Oster-
wieck. Hier ist am 19. und 20. Dezember Weihnachtsmarkt.  Foto: privat

Einwohnerzahl ist  
stabil geblieben

STADT OSTERWIECK. Das Statisti-
sche Landesamt hat die amtliche Be-
völkerungsstatistik für das Jahr 2014 
veröffentlicht. Demnach zählte die 
Stadt Osterwieck am 31. Dezember 
2014 insgesamt 11376 Einwohner. 
Das waren nur vier Personen we-
niger als zwölf Monate zuvor. Dass 
der Bevölkerungsstand 2014 stabil 
gehalten werden konnte, ist einer 
größeren Zahl an Zuzügen zu ver-
danken. 410 Zuzügen standen 392 
Fortzüge gegenüber. 95 Neugebo-
rene gab es bei 117 Verstorbenen.

In die Einheitsgemeinde gestartet 
war die Kommune Anfang 2010 mit 
12201 Menschen. 

Höhepunkt am Sonntag ist das 
Puppentheater „Märchenkasper“ 
der Familie Noldin aus Oebisfelde 
mit dem Stück „Kasper und die 
gestohlenen Weihnachtsgeschen-
ke“ ab 15.30 Uhr in der Märchen-
scheune. Im Burgkeller gibt es 
einen Weihnachtsmarkt. Zum Ab-
schluss können sich Besucher auf 
ein Feuerwerk freuen. Samstag, 5. 
Dezember, ab 17 Uhr, und Sonn-
tag, 6. Dezember, ab 14 Uhr auf 
der Wasserburg Zilly.

Osterwieck
Der Verein Kultur im Schäfers 

Hof lädt am dritten Adventswo-
chenende zum Advents- und 
Kunsthandwerkermarkt auf den 
Schäfers Hof ein. Im historischen 
Ambiente des mittelalterlichen 
Ackerbürgerhofes finden Besu-
cher altes Kunsthandwerk, fanta-
sievolle Dekorationen und vieler-
lei Kulinarisches, umrahmt von 
weihnachtlicher Musik. Samstag 
und Sonntag, 12. und 13. Dezem-
ber, jeweils von 11 bis 18 Uhr in 
der Altstadt auf dem Schäfers Hof, 
Kapellenstraße 27.

Am vierten Adventswochenen-
de begrüßt die Stadt Osterwieck 
ihre Gäste zum Weihnachtsmarkt 
auf dem Marktplatz. Hier präsen-
tieren sich Osterwiecker Vereine 
und Händler, die weihnachtliches 
Flair aufleben lassen. Gastrono-
mische Angebote und ein buntes 
Bühnenprogramm runden das 
Markttreiben ab. Samstag und 
Sonntag, 19. und 20. Dezember, 
ab 14 Uhr auf dem Marktplatz.

Dardesheim ist 
Energiekommune 2015

DARDESHEIM. Die Stadt Dardes-
heim ist anlässlich eines Fachkon-
gresses für erneuerbare Energien 
in Kassel als „Energiekommune 
des Jahres 2015“ ausgezeichnet 
worden. Nachdem Dardesheim im 
Mai bereits Energiekommune des 
Monats werden konnte, wurde nun 
auch der Jahrestitel errungen. Ge-
würdigt wurde, dass die Stadt seit 
vielen Jahren mit dem Windpark 
und örtlichen Photovoltaikanlagen 
über 40 Mal mehr Regenerativ-
strom erzeugt, als selbst verbraucht 
wird und als einer der ersten Orte in 
Deutschland 100-prozentig regene-
rativ war. Viele andere Kommunen 
holten sich in Dardesheim Anre-
gungen und sind heute ebenfalls 
100-Prozent-Erneuerbare-Energie-
Regionen. In mehreren Projekten 
erforschen  die Dardesheimer mit 
verschiedensten Partnern, den Bür-
gern und wissenschaftlichen Ein-
richtungen die Potenziale, die die 
Nutzung der erneuerbaren Energi-
en ermöglicht. 
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BERSSEL. Heinz Ehrhardt 
stammte aus Wasserleben und 
wurde 1927 geboren. Er heiratete 
Margarete Linde aus Berßel und 
ist dadurch in Berßel sesshaft ge-
worden. Das Ehepaar hatte drei 
Kinder.

Nach seinem Schulabschluss 
hatte Heinz Ehrhardt drei Jahre 
Elektriker gelernt in der Ilsenburger 
Maschinenfabrik. Seine Militärzeit 
leistete er im Krieg als Freiwilliger 
bei der Marine ab und kam dann 
in Gefangenschaft. Er war Elektri-
ker bei Volkswagen in Wolfsburg.

Durch seine Familiengründung 
wechselte er seine Arbeitsstelle. 
Im Osterwiecker Gleitlagerwerk 
arbeitete er in der Elektrowerk-
statt, qualifizierte sich zum Mei-
ster. Nach vielen Jahren wechselte 
er zur Geflügelzucht nach Deers-
heim als Meister in die Elektrobri-
gade. 

In Berßel war Heinz Ehrhardt  
gesellschaftlich aktiv. Er arbeite-
te zeitweilig im Gemeinderat mit 

Berßeler Geschichte: Heinz Ehrhardt 

Der Begründer der ersten Heimatstube

und half immer aus, wenn sein 
Handwerk gebraucht wurde. Laut 
seinen Aufzeichnungen kümmer-

te er sich vielseitig im Ort.
Nach Erreichen des Rentenalters 

und der Wende zeigte er Interesse 
an der Dorfgeschichte und setzte 
sich mit Hugo Grimmecke, Gün-
ter Schmidt und Karl Hoffmeister 
zusammen. Gemeinsam  berieten 
sie und erinnerten sich.

Heinz Ehrhardt  bearbeitete alte 
und neue Unterlagen und stellte 
diese geordnet in das neue Me-
dium Computer. Sein jüngster 
Sohn hatte ihm die Technik bereit-
gestellt, ihn angelernt und ein-
geführt. So hat er verschiedene 
Betrachtungen und Einschätzun-
gen des Dorfgeschehens und der 
Geschichte festgehalten.

Als Ortschronist traf er sich mit 
anderen Kollegen des Landkreises 
Halberstadt und tauschte Erfah-
rungen aus. Diese wurden auch 
von ihm nach Berßel eingeladen 
und durchs Dorf geführt. So ent-
stand zum Beispiel ein Bericht in 
einer Ausgabe „Zwischen Harz 
und Bruch“.

Am 1. Oktober 1999 eröffne-
te Heinz Ehrhardt die erste Hei-
matstube in Berßel im Winkel 
40. Vom Eigentümer hatte er die 
Zustimmung erhalten, das Fach-
werkhaus dafür nutzen zu dürfen. 
Viele Ausstellungsstücke wurden 
zuvor gesammelt und dann ge-
zeigt. Zahlreiche Interessierte sa-

Hier befand sich die Heimatstube. 
Das Haus ist inzwischen abgerissen.

hen sich in der Heimatstube um. 
Auswärtige Besucher und viele 
Berßeler zeigten Interesse. Heinz 
Ehrhardt sagte einmal: „Als Chro-
nist muss man etwas für die Nach-
welt tun!“

Die vorhandene Häuserchronik 
wurde ständig ergänzt und aktua-
lisiert. Viele Veröffentlichungen 
veranlasste er u. a. in der Volks-
stimme.

Ein plötzliches Ende fand seine 
Arbeit und sein Wirken durch sei-
nen Freitod am 20. Mai 2005.

Lange suchte man Nachfolger 
für die Heimatstube. Vom Arbeits-
amt wurden einige Arbeitslose in 
Maßnahmen mit der Betreuung 
der Einrichtung betraut. 2009 
wurde sie beräumt und das Haus 
verkauft.

Im Jahr 2010 eröffnete unser 
Team die neue Heimatstube im 
Berßeler Schloss und setzte diese 
schöne Aufgabe fort.

Wir berichten nun monatlich in 
der Ilsezeitung aus vergangenen 
Zeiten. Wie wir erfuhren, erwar-
ten viele Berßeler und ehemalige 
Berßeler die Ilsezeitung mit Span-
nung, um wieder etwas aus Berßel 
zu erfahren.

Dita Bergener, Anneliese 
Ahrend, Klaus Müller
 und Inge Volkmann

als Team der Heimatstube

Autoversicherung 
wechseln? 

In vier Fällen können Autobesit-
zer ihre Kfz-Versicherung wechseln: 
Erste Möglichkeit ist die ordentliche 
Kündigung zum Ende des Versiche-
rungsjahres. Häufig entspricht das 
Versicherungsjahr dem Kalender-
jahr; die Kündigungsfrist beträgt 
einen Monat vor Beginn der neuen 
Versicherungsperiode. Das Kündi-
gungsschreiben muss also in der 
Regel bis zum 30. November bei 
der Versicherungsgesellschaft ein-
gegangen sein. Der Poststempel ist 
unerheblich. Fällt der 30. Novem-
ber auf einen Sonntag so gilt der  
nächste Werktag (Montag) als letzt-
möglicher Eingangstermin. Ohne 
Kündigung verlängert sich der 
Vertrag automatisch um ein Jahr. 
Ist der Vertragsablauf nicht der 31. 
Dezember, kann der Vertrag jeweils 
einen Monat vor Ende des Versiche-
rungsjahres ordentlich gekündigt 
werden.

Als zweite Möglichkeit gibt es 
das außerordentliche Kündigungs-
recht. Und zwar immer dann, wenn 
die Versicherung den Folgebeitrag 
erhöht – unabhängig davon, ob 
dies durch eine tarifliche Erhöhung 
geschieht oder durch eine Neuein-
stufung des Fahrzeugs in höhere 
Typ- oder Regionalklassen bedingt 
ist. Eine Änderung der Schadenfrei-
heitsklasse nach einem Schadenfall, 
der Umzug in eine Region mit hö-
heren Regionalklassen oder Ände-
rungen an sonstigen persönlichen 
Merkmalen wie beispielsweise der 
Jahresfahrleistung berechtigen da-
gegen nicht zur außerordentlichen 
Kündigung. Ein eventuelles au-
ßerordentliches Kündigungsrecht 
muss bis einen Monat nach Erhalt 
der Beitragsmitteilung ausgeübt 
worden sein. Die Beitragsmittei-
lung wiederum muss den Versi-
cherungsnehmer einen Monat vor 
Inkrafttreten der Beitragserhöhung 
erreichen.

Ein Versicherungswechsel ist au-
ßerdem möglich bei einem Fahr-
zeugwechsel sowie nach einem 
Schadenfall, unabhängig von der 
Verschuldensfrage. Achtung: Im 
letzten Fall erhält man die bereits 
gezahlten Beiträge für das Restjahr 
nicht erstattet, so dass dies nur in 
Einzelfällen sinnvoll sein dürfte.

Versicherungstipp

Von 
Irene 
Feuerstack 
Allianz-General-
vertretung 
Osterwieck

Heinz Ehrhardt in der Berßeler Heimatstube kurz nach der Eröffnung im 
Oktober 1999.

Heinz Ehrhardt im Jahr 2000 an dem Berßeler Modell, das 30 Jahre zu-
vor Werner und Reiner Krebs gefertigt hatten. Das Modell zog 2010 auch 
mit in die neue Heimatstube, wurde anfangs im Schloss-Flur aufgestellt. 
Nach einer Brandschutzauflage musste es dort aber entfernt werden 
und lagert nun auf dem Boden.

Weihnachtsmarkt im 
„Kinderhaus“ 

OSTERWIECK. Im Osterwiecker 
„Kinderhaus an der Ilse“ findet 
am Freitag, 11. Dezember, ab 15 
Uhr ein Weihnachtsmarkt der Ki-
ta statt. Es wird Leckeres zu essen 
und trinken geben, weihnachtliche 
Verkaufsstände und eine Tombola. 
Gegen 16.30 Uhr gestalten die Kin-
der ein kleines Programm, und im 
Anschluss kommt der Weihnachts-
mann.
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OSTERWIECK. Die Volksbank 
Osterwieck, die einzige Bank, die 
durch ihre Namensgebung ihre 
besondere Verbundenheit mit der 
Stadt Osterwieck dokumentiert, 
wurde 1990 von den damals noch 
selbstständigen Kooperationsban-
ken Genossenschaftsbank Börßum 
eG  und Volksbank Hornburg eG 
gegründet und setzt die lange Tra-
dition genossenschaftlichen Kre-
ditwesens in Osterwieck fort. 

Wer sich noch an die Anfänge 
erinnert, der wird wissen, dass die 
Bank im März 1990 ein Kontakt-
büro in Osterwieck eröffnete, mit 
dem Ziel, allen Einwohnern, den 
Gewerbetreibenden und denen, 
die sich selbstständig machen 
wollten, mit Rat und Tat zur Seite 
zu stehen.

Sicherlich ist vom Zeithorizont 
ein Jubiläum das 25-jährige Beste-
hen einer Bankniederlassung nicht 
mit einem 100-jährigen wie 2008 
in Börßum oder einem 150-jähri-
gen wie 2013 in Hornburg zu ver-
gleichen. Aber es gibt einen ent-
scheidenden und damit sehr emo-
tionalen Unterschied. Die meisten 
von uns haben diese turbulenten, 
aufwühlenden und für uns alle 
weltverändernden Jahre des Wan-
dels und Aufbruchs vor 25 Jahren 
persönlich miterleben dürfen und 
verbinden damit ihre eigenen be-
wegenden Erinnerungen.  

Unter dem Motto „Bei uns steht 
der Mensch im Mittelpunkt“  feier-
te die Volksbank mit ihren Kunden 
am 12. November in der Oster-
wiecker Sporthalle ihr Jubiläum. 
Die große Halle war kaum wieder-
zuerkennen, da sie im festlichen 
Glanz in den Volksbankfarben Blau 
und Orange erstrahlte. 

Vorstandssprecher Christian 
Müller begrüßte besonders die 
Ehrengäste des Abends. Sie waren 
sozusagen „Mitglieder des ersten 
Jahres“ und können im Jahr 2015 
auf 25 Jahre Mitgliedschaft bei der 
Volksbank Börßum-Hornburg eG 
zurückblicken.

Fast pünktlich zum Jubiläum 
konnte die Bank gemeinsam mit 
der VR-Stiftung der norddeut-
schen Volks- und Raiffeisenbanken 
ein großes und absolut unterstüt-
zungswürdiges Projekt in unserer 
Region  finanziell begleiten. „Wir 
freuen uns, das bundeslandüber-
greifende Projekt ’Wandern ver-
bindet’ zur Aufwertung des Land-
tourismus am Kleinen Fallstein mit 

Vor 25 Jahren ist die heutige Zweigniederlassung der Volksbank Börßum-Hornburg eG gegründet worden

Osterwiecker feiern mit ihrer Volksbank

Christine Taron (im Vordergrund) sang mit Unterstützung der Volksbank-Mitarbeiter das textlich auf 
Osterwieck umgeschriebene „Volksbanklied“.

einem nennenswerten fünfstelli-
gen Betrag unterstützen zu dür-
fen“, so Müller.

Im Foyer war eine Ausstellung 
zur Historie des Bankgebäudes 
und zur Entwicklung der Bank in 
den letzten 25 Jahren in Oster-
wieck zu sehen.

Vorstand Martin Bothe berich-
tete über die Geschichte der Bank 
und die umfangreichen Moderni-
sierungsmaßnahmen der Nieder-
lassung. „Die Neugestaltung ist 
ein klares Bekenntnis in den hiesi-
gen Standort Osterwieck“, beton-
te Bothe. „Wir wollen aber nicht 
nur  den Standort Osterwieck 
stärken, sondern wir möchten un-
seren Kunden noch mehr Leistung 
und Service bieten“, so begrüßte 

Prokuristin Kathrin Grenz die Gä-
ste.  Das Credo der Bank:  „Ziele 
und Wünsche unserer Kunden 
stehen im Mittelpunkt und sind 
die Grundlage unserer Beratung.“ 
Weiterhin stellte sie das neue Be-
ratungskonzept, die „Genossen-
schaftliche Beratung“, der Volks-
bank Börßum-Hornburg eG vor.

Als Moderator für den Abend 
war Steffen Grundmann engagiert, 
der mit Witz und Charme die Gäste 
unterhielt. Ein besonderes High-
light war das eigens für diesen An-
lass von Christine Taron gesunge-
ne „Volksbanklied“.  Im Anschluss 
daran heizte die Band „Johnny und 
die Fallstein-Boys feat. Steffi“ mit 
bekannten Schlagern zum Mitsin-
gen und Tanzen ein. 

Der Sturm aufs Büfett beginnt. Es 
gab für alle genügend zu essen.

Kathrin Grenz im Gespräch mit 
Moderator Steffen Grundmann.

Nach dem offiziellen Teil gehörte die Bühne der Osterwiecker Band 
„Johnny und die Fallstein-Boys feat. Steffi“. Bis zum späten Abend 
spielte sie rockig interpretierte deutsche Schlager.

Eine Ausstellung blickte auf die 
Bank- und Gebäudehistorie.

Fallstein-Gymnasiasten der Schülerfirma Phodio haben einen Film 
über die Volksbankfiliale produziert. Von links: Steffen Grundmann, 
Christian Krüger, Moritz Sulek, Marcel Beims und Heike Gerloff.

Die große Sporthalle erstrahlte in 
den Volksbankfarben. 
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OSTERWIECK. Ein neuer touri-
stischer Rundgang ist durch das 
„Facebook der Reformation“ in 
der Osterwiecker Altstadt entstan-
den. Gekennzeichnet ist er von 
Messingplaketten mit der alten 
Lutherrose im Fußweg. 

Vor dem Eulenspiegelhaus war 
der erste Pflasterstein gesetzt 
worden. Dieses Fachwerkhaus in 
der Schulzenstraße trägt an sei-
ner Fassade den kürzesten, aber 
wichtigsten Reformationsspruch, 
den damaligen Schlachtruf der 
Protestanten gegen den Papst: 
„Verbum domini manet in aeter-
num“ – Das Wort des Herrn bleibt 
in Ewigkeit.

Insgesamt 80 Pflastersteine, je-
weils mit einer Messingplakette 
umhüllt, wurden der Stadt über-
geben. Die Steine sind daraufhin 
vom städtischen Bauhof entlang 
des neuen Rundweges vor Ge-
bäuden mit reformatorischen 
Inschriften installiert worden. Da-
von gibt es in der Altstadt insge-
samt 41. Die Sprüche drücken die 
Meinung der früheren Hausbesit-
zer aus und gelten als Alleinstel-
lungsmerkmal Osterwiecks.

„Wege der Rose“ heißt das ge-
förderte Projekt. „Die Idee ent-
stand gemeinsam zwischen der 
AFU GmbH und der Stadt. Die 
AFU-Mitarbeiter haben die Plaket-
ten hergestellt.

Die Stadt hatte sich bei der 
Kennzeichnung des neuen the-
matischen Weges für das Motiv 

Touristischer Pfad führt zu den Häusern mit reformatorischen Inschriften

Wege der Rose durch die Altstadt

Die Messingplaketten mit der Lutherrose weisen den Weg durch das 
„Facebook der Reformation“.  Foto: KoBa

der alten Lutherrose entschieden. 
Diese wurde mit einer CNC-Fräse 
in die Plaketten gefräst. Die Mes-
singplaketten und Betonsteine 
wurden innerhalb einer von der 
Kommunalen Beschäftigungs-
agentur geförderten, sechsmo-
natigen Maßnahme bei der AFU 
GmbH gefertigt.

Der Rundweg, vom Osterwiek-
ker Kulturlandverein konzipiert, 
beginnt an der Stephanikirche, 

führt durch Schulzenstraße, Ka-
pellenstraße/Hagen, Stobenplatz, 
Mittelstraße, Rosmarinstraße, Ni-
kolaistraße, Rössingstraße, Wiet-
holzgasse, Mauerstraße und zum 
Abschluss nochmal Kapellenstra-
ße bis zum Heimatmuseum am 
Markt. Damit können Besucher al-
le 41 Häuser mit reformatorischen 
Inschriften besichtigen. Flyer zum 
neuen Rundweg sind in der Tou-
ristinformation verfügbar.

OSTERWIECK. Der Osterwiek-
ker Kalender 2016 geht in diesen 
Tagen in den Verkauf. Der Fotoka-
lender von Klaus Baier zeigt sich 
in der neuesten Auflage erneut 
im Querformat. „Weil es für Land-
schafts- und Architekturaufnah-
men einfach besser geeignet ist“, 
erklärte er.

Wie in den vergangenen 13 Ka-
lendern wird es auch diesmal eine 
bunte Mischung von Motiven der 
reizvollen Fachwerkstadt und der 
Umgebung sein. Der Herausge-
ber konnte den Preis wie in den 
letzten zehn Jahren bei sieben 
Euro halten. „Ich habe deshalb 
vor einigen Jahren sogar eine 

14. Jahrgang kommt in den Verkauf

Osterwieck-Kalender 
mit neuen Fotomotiven

Titelbild des Osterwieck-Kalenders 2016.

manuell betriebene Stanz- und 
Bindemaschine gekauft und ma-
che diese Arbeit nun auch allein, 
um bei den Herstellungskosten zu 
sparen“, berichtete er.

Die Kalender sind wieder in 
Osterwieck bei Bäckerei Dedecke, 
Geschenke Isensee, im Geschäft 
Meuche und im Modehaus „La 
Vita“ erhältlich.

Für Interessenten, die nicht in 
der Region wohnen, kann der 
Kalender auch per Post verschickt 
werden gegen entsprechende 
Vergütung der Versandkosten. In 
diesem Jahr gehen sogar Exem-
plare nach Indien, Japan, Südafri-
ka und in die USA.

OSTERWIECK. „Mit Luther in 
die neue Zeit“ heißt das neueste 
Buch aus dem Osterwiecker Ost-
falia-Verlag. Es handelt sich dabei 
nicht um eine wissenschaftliche 
Abhandlung über das Leben des 
Reformators Martin Luther.

 „Die Reformation ist mehr als 
Martin Luther“, betont Verleger 
Thomas Dahms. In dem Buch 
bekommen Leser daher ganz 
praktische Reiseempfehlungen in 
25 Orte, sogenannte Lutherwir-
kungsstädte. So wie auch Oster-
wieck selbst eine ist: Luther war 
nie in der Fachwerkstadt gewe-
sen, aber 41 Häuser tragen an der 
Fassade Inschriften mit reformato-
rischen Inhalten.

Dahms hat dem Buch den 
Untertitel „Reisen ins Reformati-
onsjahrhundert“ gegeben. Der 
promovierte Historiker ist selbst 
Mitautor, hat aber auch weitere 
Fachleute als Autoren gewinnen 
können. Darunter Klaus und Li-
selotte Thiele, den früheren Gos-
larer Probst Helmut Liersch und 
Stefan Zowislo, der im Buch ein 
Interview mit dem Ehepaar Thie-
le führt. Thieles hatten erst vor 
wenigen Jahren Osterwieck als 
Lutherwirkungsstadt sozusagen 
entdeckt.

„Das Buch soll zeigen, wie man 
sich auf die Spuren der Reformati-
on begeben kann“, sagt der Ver-
leger. Wobei der Fokus nicht auf 

Neu im Osterwiecker Ostfalia-Verlag erschienen

Ein Reise-Buch zu den 
Lutherwirkungsstädten

eine allumfassende Stadtbeschrei-
bung gerichtet ist, sondern das, 
was dort heute aus der Reforma-
tionszeit zu sehen ist. Daher sind 
die vielen Fotos im Buch auch aus 
der heutigen Zeit. 

Die 25 beschriebenen Städte 
und Dörfer liegen rings um den 
Harz verteilt. Von Hannoversch 
Münden und Bad Frankenhau-
sen im Südwesten bis Celle oder 
Schloss Ummendorf im Norden. 
Erhältlich ist das Buch im Buch-
handel, in der Osterwiecker Tou-
ristinformation und auf der Inter-
netseite des Verlags.

„Mit Luther in die neue Zeit“, 
Ostfalia-Verlag, 160 Seiten, ISBN 
978-3-926 560-72-8, 14,90 Euro.
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STADT OSTERWIECK. Das Oster-
wiecker Energieberatungszentrum 
ist auch nach fünf Jahren seines 
Bestehens eine einmalige Einrich-
tung in Sachsen-Anhalt. Energie-
wirtschaft und Politik würdigten 
dieses kleine Jubiläum mit einer 
Festveranstaltung in Dardesheim.

Was die Energie betrifft, ist die 
Stadt Osterwieck ein Vorreiter. 
Dardesheim als heutiger Ortsteil 
hatte sich früh als herausragender 
Windkraft- und auch Solarstand-
ort etabliert. Nach Gründung der 
Einheitsgemeinde gingen die Hal-
berstadtwerke und der Netzbetrei-
ber Avacon AG neue gemeinsame 
Wege und gründeten in Oster-
wieck ein Energieberatungszen-
trum. Und das ausdrücklich für 
eine unabhängige Energiebera-
tung der Einwohner und Unter-
nehmen. Darüber hinaus wurde 
diese Einrichtung mit der Tourist- 
und Stadtinformation verbunden, 
beide arbeiten unter einem Dach 
am Marktplatz. „Es waren einige 
Pessimisten dabei“, blickte Hal-
berstadtwerke-Geschäftsführer 
Bodo Himpel zurück. „Aber es ist 
eine absolute Erfolgsgeschichte 
geworden.“ Das sieht Avacons 
Technik-Vorstand Dr. Stephan 

Energieberatungszentrum Osterwieck besteht seit fünf Jahren / Mit der Tourist- und Stadtinformation unter einem Dach

Eine einzigartige Einrichtung in Sachsen-Anhalt

Gemeinsam für die „Energetische Kernkommune“ Osterwieck. Von links: Bodo Himpel, Ingeborg Wa-
genführ, Bernhard Daldrup, Hannes Deicke, Manuela Bode, Dr. Ronald Brachmann, Dr. Stephan Tenge 
und Marko Mühlstein.

Tenge ebenso. Für den größten 
Flächennetzbetreiber  in Sachsen-
Anhalt und Niedersachsen sei das 
Energieberatungszentrum „eine 
Blaupause für anderen Regionen“. 
Himpel und Tenge betonten, dass 
sich aus dieser Kooperation eine 
Zusammenarbeit der Unterneh-
men auch auf anderen Gebieten 
entwickelt habe.

Die Existenz des Energiebera-
tungszentrums trug auch dazu 
bei, dass die Stadt Osterwieck 
heute „Energetische Kernkom-
mune Sachsen-Anhalts“ ist. Das 
unterstrich Marko Mühlstein, der 
Geschäftsführer der Landesener-
gieagentur. 2014 wurde der Harz-
kreis eine von vier energetischen 
Modellregionen in Sachsen-An-

halt. Osterwieck ist eine von fünf  
Kernkommunen im Land. So gab 
es hier daraufhin bereits eine För-
derung für eine Machbarkeitsstu-
die zur energetischen Sanierung 
von Fachwerkhäusern. Die Landes-
energieagentur werde übrigens in 
Kurze eine neu entwickelte „Bau-
herrenmappe“ ins Energiebera-
tungszentrum geben, kündigte 

Mühlstein an. Diese informiere 
Bauwillige umfassend zu Neubau 
und Sanierung von selbstgenutz-
tem Wohneigentum.

Osterwiecks Bürgermeisterin 
Ingeborg Wagenführ richtete den 
Fokus auf der Jubiläumsfeier im 
Dardesheimer „Ratskeller“ auch 
auf die Touristinformation und 
würdigte dabei die ebenfalls an-
wesenden Stadtführer.

Wagenführ und Himpel unter-
strichen, dass sie auch mit dem 
Personal, Hannes Deicke im Ener-
gieberatungszentrum und Manu-
ela Bode in der Touristinformation, 
Glücksgriffe getan hätten. „Eine 
Sache ist nur so gut, wie die Men-
schen, die dahinter stehen“, sagte 
Wagenführ.

Auch die Landtagsabgeordne-
ten Bernd Daldrup und Dr. Ronald 
Brachmann kamen zur Jubiläums-
feier. Brachmann nannte seinen 
Wunsch, dass das Konzept des 
Energieberatungszentrums bald 
auch anderenorts im Harzkreis an-
komme.

Hannes Deicke konnte dazu 
berichten, dass er erstmals am 3. 
Dezember einen Beratungstag im 
Dingelstedter Gemeindebüro der 
Gemeinde Huy anbieten werde. 

Weihnachtsmarkt 
in Lüttgenrode

LÜTTGENRODE. Der 15. Lüttgen-
röder Weihnachtsmarkt wird am 
Sonntag, 29. November, um 14 Uhr 
eröffnet. Neu ist in diesem Jahr das 
„Lüttgenröder Lebkuchenhaus“. 
Gleich nach der Eröffnung wird der 
Weihnachtsmann zu den Kindern 
kommen. Auf sie wartet dann um 
15.30 Uhr die Märchenstunde im 
Dorfgemeinschaftshaus. Ab 16 Uhr 
singt der Männerchor aus Vecken-
stedt. Weihnachtstänze präsentiert 
ab 16.30 Uhr die Tanzgruppe Lütt-
genrode. Und um 17.30 Uhr steigen 
Luftballons mit Weihnachtswün-
schen gen Himmel. Der Erlös der 
Veranstaltung kommt der Kinder-
tagesstätte „Lüttis Rasselbande“, 
den Nachwuchsfußballern und der 
Tanzgruppe des Ortes zu Gute.

Weihnachtsausstellung 
in „Alter Tischlerei“

WÜLPERODE. In der Wülperöder 
„Alten Tischlerei“ läuft die 15. Win-
ter- und Weihnachtsausstellung. 
Hier gibt es viele Geschenkideen 
fürs Fest. In der Antikscheune sind 
die Schwerpunkte in diesem Jahr 
Kerzenleuchter und Weihnachtli-
ches. Am ersten (27.-29.11.) und 
zweiten (4.-6.12.) Adventswochen-
ende ist die „Alte Tischlerei“ jeweils 
freitags bis sonntags von 14 bis 18 
Uhr geöffnet. Auch für Verpflegung 
ist gesorgt.

Weihnachtsmusik 
in Wülperodes Kirche

WÜLPERODE. Die Wülperöder 
Kirche sieht auch in diesem Jahr 
eine kleine Kirchenmusik zum Ad-
ventsbeginn mit der Kantorei Oster-
wieck. Dazu wird am Samstag, 28. 
November, um 16 Uhr eingeladen.
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Freitag • 27. November

Window Icons
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Fest

DARDESHEIM
15-19 Uhr Sekundarschule 
„Thomas Mann“, Hoffest 

WÜLPERODE
14.30-17 Uhr Kindergarten, 
Adventskaffee, 15 Uhr Pro-
gramm der Kinder

Sonnabend • 28. November
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Weihnachtsmarkt

DEERSHEIM
14 Uhr Edelhofhalle, mit 
Auftritt des Stadtorchesters 
Dardesheim

VELTHEIM
Weihnachtsmarkt

Konzert

OSTERWIECK
20 Uhr E-Werk, Grey Wolf

WÜLPERODE
16 Uhr Kirche, kleine Kir-
chenmusik mit der Kantorei

ZILLY
Kirche, Adventssingen

Sport

FUSSBALL
Landesklasse, 14 Uhr
Nienburg-Osterwieck
Harzliga, 14 Uhr
Hessen-Wasserleben
Deersheim-Osterwieck II
Sargstedt-Zilly
Harzklasse, 14 Uhr
Berßel-Langenstein II
Rohrsheim-Groß Quenstedt
Lüttgenrode-Sargstedt II

 Sonntag • 29. November
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Sport

FUSSBALL
Harzklasse, 14 Uhr
Rhoden-Rodersdorf
Eintracht HBS-Hessen II

Kirche

OSTERWIECK
15 Uhr Stephanikirche, öku-
menischer Gottesdienst für 
den Pfarrbereich zum ersten 
Advent

Weihnachtsmarkt

HESSEN
14 Uhr Schlossweihnacht 

LÜTTGENRODE
14 Uhr Dorfgemeinschafts-
haus, 15.30 Uhr Märchen-
stunde, 16 Uhr Männer-
chor Veckenstedt, 16.30 
Uhr Tanzgruppe, 17.30 Uhr 
Weihnachtswünsche ver-
senden

ROHRSHEIM
Schützenhaus, Christstol-
lenanschnitt 

Konzert

DARDESHEIM
Kirche, Adventskonzert

Dienstag • 1. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Blutspende

HESSEN
 17-19.30 Uhr Grundschule

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, 
Awo-Treff für Jung und Alt

Mittwoch • 2. Dezember
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Konzert

OSTERWIECK
18 Uhr E-Werk, Konzert der 
Musikschule Amadeus

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, 
Awo-Treff für Jung und Alt

 Donnerstag • 3. Dezember
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Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

Der Fußball tritt in die Winterpause. Osterwiecks Landesklasse-Kicker 
haben am 5. und 12. Dezember nochmal Heimspiele.  Foto: Florian Bortfeldt

Hessen veranstaltet am 29. November die Schlossweihnacht.

 Sonnabend • 5. Dezember
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Weihnachtsmarkt

ZILLY
17 Uhr Lichterfest auf der 
Wasserburg mit Senju-Blas-
kapelle Heudeber, Gos-
pel-Chor „X-Jones“ aus 
Braunschweig, Programm 
der Kita „Märchenburg“, 
Lichterfee, Eisenbahnfahren 

Sport

FUSSBALL
Landesklasse, 13 Uhr
Osterwieck-Seehausen
Harzliga, 13 Uhr
Zilly-Deersheim
Ilsenburg II-Hessen

Ausstellung

BERSSEL
14 Uhr Heimatstube für Be-
sucher geöffnet

 Sonntag • 6. Dezember
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Weihnachtsmarkt

ROHRSHEIM
14 Uhr Kirche

ZILLY
14 Uhr Lichterfest auf der 
Wasserburg mit Puppen-
theater (15.30 Uhr), Mär-
chenerzählerin, Lichterfee, 
Eisenbahn, Bastelstraße und 
Feuerwerk

Sport

FUSSBALL
Regionalliga, 13.30 Uhr
Halberstadt-Jena
Harzliga, 13 Uhr
Osterwieck II-Schlanstedt II

Kirche

STÖTTERLINGEN
14 Uhr Adventsnachmittag

 Montag • 7. Dezember
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Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz

Dienstag • 8. Dezember
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Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, 
Awo-Treff für Jung und Alt

Mittwoch • 9. Dezember
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Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, 
Awo-Treff für Jung und Alt

Donnerstag • 10. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Hafenbar, Selbsthil-
fegruppe Diabetes

Freitag • 11. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Weihnachtsmarkt

OSTERWIECK
 15 Uhr Kinderhaus an der 
Ilse, Weihnachtsmarkt mit 
Verkaufsständen, 16.30 Uhr 
Programm der Kinder 

 Sonnabend • 12. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Weihnachtsmarkt

OSTERWIECK
11-18 Uhr Schäfers Hof, 
Kunsthandwerkermarkt

Sport

FUSSBALL
Landesklasse, 13 Uhr
Osterwieck-Unseburg

 Sonntag • 13. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

 
Weihnachtsmarkt

OSTERWIECK
11-18 Uhr Schäfers Hof, 
Kunsthandwerkermarkt

Konzert

OSTERWIECK
17 Uhr Stephanikirche, Mu-
sik zur Weihnacht mit der 
Kantorei Osterwieck

Sport

FUSSBALL
Regionalliga, 13.30 Uhr
Halberstadt-Schönberg

Kirche

DARDESHEIM
10.30 Uhr Gottesdienst
DEERSHEIM
9.30 Uhr Gottesdienst
STÖTTERLINGEN
14 Uhr Adventsnachmittag
ZILLY
10.30 Uhr Gottesdienst

 Dienstag • 15. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 13-17 Uhr Schäfers Hof, 
Awo-Treff für Jung und Alt

Mittwoch • 16. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

BERSSEL
 14.30 Uhr Schloss, Heimat-
stubenstammtisch

 Donnerstag • 17. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
 14 Uhr Schäfers Hof, Trauer-
café des Hospizvereins

 Sonnabend • 19. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Weihnachtsmarkt

OSTERWIECK
14 Uhr Marktplatz, Weih-
nachtsmarkt

Konzert

DARDESHEIM
Kirchplatz, Turmblasen

 Sonntag • 20. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Weihnachtsmarkt

OSTERWIECK
14 Uhr Marktplatz, Weih-
nachtsmarkt

 Montag • 21. Dezember

Window Icons

© 2008 Go Squared Ltd.

Vereine

OSTERWIECK
19 Uhr Schäfers Hof, Begeg-
nungsgruppe Blaues Kreuz
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§ 1
Name, Rechtsform, Sitz

(1) Die Stiftung führt den Namen 
„Behrenssche Stiftung Veltheim“.

(2) Sie ist eine nichtrechtsfähige 
Stiftung in der Einheitsgemeinde 
Stadt Osterwieck und wird von 
dieser folglich im Rechts- und Ge-
schäftsverkehr vertreten.
Die Einheitsgemeinde Stadt Oster-
wieck ist Träger der Behrensschen 
Stiftung, sie vertritt die Stiftung 
im Außenverhältnis in Rechtsge-
schäften.

§ 2
Stiftungszweck

(1) Die Stiftung verfolgt aus-
schließlich und unmittelbar 
gemeinnützige und mildtätige 
Zwecke im Sinne des Abschnitts 
„Steuerbegünstigte Zwecke“ der 
Abgabenordnung. Diese Zielstel-
lung wird insbesondere und aus-
schließlich durch die Förderung
• der Jugend- und Altenhilfe
• von Kunst und Kultur
• des Denkmalschutzes und der 
Denkmalpflege
• der Erziehung, Volks- und Be-
rufsbildung einschließlich der 
Studentenhilfe
• des Feuer-, Katastrophen- und 
Zivilschutzes
• des Sports
• der Heimatpflege und Heimat-
kunde
gemäß des § 52 Abs. 2 der Abga-
benordnung verwirklicht.

(2) Aufgabe der Stiftung ist die 
Verwaltung der Stiftungsmasse 
aus dem Erbe des Christian Beh-
rens.

(3) Der Stiftungszweck wird ins-
besondere verwirklicht durch 
1. Die Förderung von gemeinnüt-
zigen Vereinen nach begründeter 
Antragstellung.
2. Die Unterstützung der sozialen 
Betreuung und Förderung von 
Heranwachsenden in Kinderein-
richtungen.
3. Die Förderung von älteren und 
sozial schwachen Bürgern.

(4) Die Stiftung ist selbstlos tätig. 
Sie verfolgt nicht in erster Linie 
eigenwirtschaftliche Zwecke. Die 
Mittel der Stiftung dürfen nur für 
die satzungsmäßigen Zwecke ver-
wendet werden.

(5) Keine Person darf durch Aus-
gaben, die dem Zweck der Stif-
tung fremd sind, oder durch un-
verhältnismäßig hohe Vergütung 
begünstigt werden. 

(6) Ein Rechtsanspruch Dritter 
auf Gewährung der jederzeit wi-
derruflichen Förderung aus der 
Stiftung besteht auf Grund dieser 
Satzung nicht.

§ 3
Stiftungsvermögen

(1) Die Stiftung ist mit einem 
Vermögen ausgestattet, welches 
51,6151 Hektar Acker- und Grün-
land umfasst. Das Stiftungsver-
mögen ist Sondervermögen der 
Einheitsgemeinde Stadt Oster-

wieck gemäß § 121 Absatz 1 Nr. 2 
i. V. m. § 121 Absatz 2 KVG LSA.
Es wird nach Abs. 2 im Haushalt 
der Gemeinde gesondert nachge-
wiesen.
Die Acker- und Grünlandflächen 
werden im Bestandsverzeichnis 
der Gemeinde gesondert ausge-
wiesen. Die Acker- und Grünland-
flächen der Behrensschen Stif-
tung sind in der Anlage 1 dieser 
Satzung benannt.

(2) Das Stiftungsvermögen wird 
wirtschaftlich vom Gemeindever-
mögen getrennt und wird auch 
eigentums- und haftungsrecht-
lich nicht der Gemeinde zugeord-
net. Die Inanspruchnahme des 
Vermögens im Rahmen der Kas-
senkreditermächtigung ist ausge-
schlossen. 

(3) Die Einheitsgemeinde Stadt 
Osterwieck wird für die Behrens-
sche Stiftung nach § 123 KVG LSA 
eine Sonderkasse bilden, sie wird 
mit der Gemeindekasse verbun-
den. 

(4) Das Stiftungsvermögen ist in 
seinem Bestand ungeschmälert 
zu erhalten und sicher und ertrag-
reich anzulegen. Vermögensum-
schichtungen sind zulässig.

(5) Dem Stiftungsvermögen 
wachsen die Zuwendungen zu, 
die dazu bestimmt sind (Zustiftun-
gen). Die Stiftung darf derartige 
Zustiftungen annehmen. Werden 
Zuwendungen nicht ausdrücklich 
dem Vermögen gewidmet, so 
können sie ausschließlich und un-
mittelbar dem im § 2 genannten 
Stiftungszweck dienen. 

(6) Die Erträge und die ihm nicht 
zuwachsenden Zuwendungen 
sind zur Erfüllung des Stiftungs-
zwecks zu verwenden. 

(7) Die Stiftung kann ihre Mittel 
ganz oder teilweise einer Rückla-
ge zuführen, soweit dies erforder-
lich ist, um ihre satzungsmäßigen 
Zwecke nachhaltig erfüllen zu 
können und soweit für die Ver-
wendung der Rücklage konkrete 
Ziel- und Zeitvorschriften beste-
hen. 

(8) Geschäftsjahr ist das Kalender-
jahr. 

§ 4
Stiftungsorgan

(1) Organ der Stiftung ist das Ku-
ratorium. 

(2) Mitglieder des Kuratoriums 
sind die gewählten Mitglieder des 
Ortschaftsrates Veltheim. 

(3) Die Anzahl der Mitglieder des 
Kuratoriums ergibt sich aus dem 
KVG des Landes Sachsen-Anhalt 
und der damit verbundenen 
Durchführungsbestimmungen.

(4) Die Amtszeit der Mitglieder 
des Kuratoriums entspricht der 
Wahlperiode des Ortschaftsrates. 
Scheidet ein Kuratoriumsmitglied 
aus, regelt sich die Neubesetzung 
entsprechend den Regelungen 
des Kommunalverfassungsgeset-
zes bzw. des Kommunalwahlge-

setzes für die Wiederbesetzung 
des Mandats im Ortschaftsrat.

(5) Das Kuratorium wählt aus sei-
ner Mitte einen Vorsitzenden und 
einen stellvertretenden Vorsitzen-
den. 

(6) Das Kuratorium beruft einen 
Stiftungsrat, der für die Abwick-
lung der laufenden Geschäfte der 
Stiftung zuständig ist. Das Kura-
torium ist Aufsichtsorgan für den 
Stiftungsrat.

(7) Liegt keine ausreichende An-
zahl von Bereitschaftserklärungen 
von Bürgern für die Tätigkeit im 
Stiftungsrat vor, übernimmt das 
Kuratorium die Aufgaben des 
Stiftungsrates solange, bis minde-
stens 3 Erklärungen von Bürgern 
aus Veltheim vorliegen.

(8) Mitglieder des Kuratoriums 
können nicht gleich Mitglieder 
des Stiftungsrates sein. 

(9) Der Stiftungsrat beschließt 
über die Verwendung der Stif-
tungsmittel auf der Grundlage ei-
nes jährlich aufzustellenden Wirt-
schaftsplanes. Der Wirtschaftsplan 
setzt die jährlich zu veranschla-
genden Einnahmen und Ausga-
ben fest und stellt den aktuellen 
Bestand des Stiftungsvermögens 
zum 31.12. des Vorjahres fest. Für 
die Aufstellung des Wirtschaftspla-
nes ist ausgabenseitig der durch 
das Testament aufgegebene Stif-
terwillen zu berücksichtigen. Nach 
Abzug der Aufwendungen für den 
Stiftungsrat und der notwendi-
gen Sachausgaben erhalten die 
Ortschaft Veltheim 50 %, die Ort-
schaft Winnigstedt 30 % und die 
Ortschaft Osterode am Fallstein 20 
% des Jahresertrages aus dem Stif-
tungsvermögen. 
Der Stiftungsrat veranlasst die 
Überweisung des Betrages für die 
Gemeinde Winnigstedt und teilt 
dem Ortschaftsrat Osterode am 
Fallstein mit, über welchen Betrag 
verfügt werden kann. 

(10) Für die satzungsgemäße 
Verwendung der Zuwendun-
gen für die Ortschaft Osterode 
am Fallstein ist der Ortschaftsrat 
zuständig und gegenüber dem 
Stiftungsrat rechenschaftspflich-
tig, für die satzungsmäßige Ver-
wendung der Zuwendung für die 
Gemeinde Winnigstedt ist der Ge-
meinderat Winnigstedt zuständig 
und gegenüber dem Stiftungsrat 
rechenschaftspflichtig.
Der Stiftungsrat Veltheim ist für 
die satzungsmäßige Verwendung 
der Zuwendung für Veltheim zu-
ständig und gegenüber dem Ku-
ratorium rechenschaftspflichtig.

(11) Das Kuratorium nimmt die 
Rechenschaftsberichte zur Ver-
wendung der Zuwendungen 
aus dem Stiftungsvermögen des 
Ortschaftsrates Osterode am Fall-
stein, des Gemeinderates Win-
nigstedt und des Stiftungsrates 
Veltheim entgegen. Die Ausgaben 
sind durch entsprechendes Beleg-
gut wie z. B. Quittungen, Konto-
auszüge usw. zu dokumentieren. 
Das Beleggut ist Bestandteil der 
Rechenschaftsberichte.

(12) Das Kuratorium bestätigt 

den vom Stiftungsrat vorgelegten 
Wirtschaftsplan bis zum 15.02. 
des betreffenden Kalenderjahres, 
setzt damit die Verwendung der 
jährlich zu veranschlagenden Ein-
nahmen und Ausgaben fest und 
stellt zugleich mit der Jahresrech-
nung des Vorjahres auch den ak-
tuellen Bestand des Stiftungsver-
mögens zum 31.12. fest. 

(13) Werden im Rahmen der 
Prüfung der Verwendung der 
Stiftungsmittel Verstöße gegen 
Festlegungen dieser Satzung 
festgestellt, kann das Kuratorium 
Abmahnungen aussprechen und 
gegebenenfalls Zuwendungen 
widerrufen. 

(14) Das Kuratorium bestätigt die 
Jahresrechnung für das zurück-
liegende Kalenderjahr, die durch 
den Stiftungsrat bis zum 15.02. 
des laufenden Wirtschaftsjahres 
vorzulegen ist. Die Jahresrech-
nung ist dem Stadtrat der Ein-
heitsgemeinde Stadt Osterwieck 
nach ihrer Bestätigung durch das 
Kuratorium vorzulegen, sie wird 
Bestandteil der Jahresrechnung 
der Stadt. Das Rechnungsprü-
fungsamt des Landkreises prüft 
im Rahmen der Prüfung der Jah-
resrechnung der Einheitsgemein-
de Stadt Osterwieck die Nach-
weisführung der Einnahmen und 
Ausgaben der Stiftung.  

(15) Vor Ablauf der Pachtverträge 
für das Grundeigentum der Stif-
tung unterbreitet das Kuratorium 
rechtzeitig dem Bürgermeister der 
Einheitsgemeinde Stadt Oster-
wieck Vorschläge zum Abschluss 
von Pachtverträgen. Nach dem 
Stifterwillen sind die Grundstücke 
meistbietend öffentlich zu ver-
pachten. Es ist Sorge zu tragen, 
dass höchstmögliche und sichere 
Erträge aus Verpachtungen und 
Geldanlagen erzielt werden.

§ 5
Einberufung und Beschluss-
 fassung des Kuratoriums

(1) Das Kuratorium wird durch 
seinen Vorsitzenden nach Bedarf, 
mindestens aber einmal jährlich 
unter Angaben der Tagesord-
nung und Einhaltung einer Frist 
von zwei Wochen einberufen. 
Sitzungen sind ferner einzuberu-
fen, wenn mehr als die Hälfte der 
Mitglieder des Kuratoriums oder 
die Einheitsgemeinde Stadt Oster-
wieck dies verlangen.

(2) Das Kuratorium ist beschlussfä-
hig, wenn nach ordnungsgemä-
ßer Ladung mehr als die Hälfte 
seiner Mitglieder einschließlich 
des Vorsitzenden oder seines 
Stellvertreters anwesend sind. 
Ladungsfehler gelten als geheilt, 
wenn alle Mitglieder anwesend 
sind und niemand widerspricht. 
Der Bürgermeister der Einheits-
gemeinde Stadt Osterwieck oder 
ein von ihm Beauftragter kann als 
Gast an der Sitzung teilnehmen. 

(3) Das Kuratorium trifft seine 
Entscheidungen mit einfacher 
Mehrheit der abgegebenen Stim-
men, bei Stimmengleichheit gibt 
die Stimme des Vorsitzenden, 
ersatzweise seines Stellvertreters 
den Ausschlag. 

(4) Über die Sitzungen sind Nie-
derschriften zu fertigen und vom 
Sitzungsleiter und Protokollanten 
zu unterzeichnen, die Nieder-
schriften sind alle Mitgliedern 
sowie dem Träger zur Kenntnis zu 
bringen. 

(5) Beschlüsse zu Satzungsän-
derungen, Änderungen des Stif-
tungszweckes oder zur Auflösung 
bedürfen der Zustimmung der 
Einheitsgemeinde Stadt Oster-
wieck.

§ 6
Stiftungsrat Veltheim

(1) Nach seiner Wahl beruft das 
Kuratorium für Veltheim einen 
Stiftungsrat, der aus drei Mitglie-
dern bestehen soll. Die Berufung 
eines Mitglieds für den Stiftungs-
rat erfolgt auf der Grundlage ei-
ner schriftlichen Bereitschaftser-
klärung des Bürgers. Liegen mehr 
Bereitschaftserklärungen als die 
festgesetzte Mitgliederzahl des 
Stiftungsrats vor, werden die Mit-
glieder für den Stiftungsrat durch 
das Kuratorium mit Stimmen-
mehrheit gewählt. 

(2) Das Kuratorium kann ein Mit-
glied des Stiftungsrats mit Mehr-
heit seiner Stimmen aus wichti-
gem Grund vorzeitig abberufen. 
Dem betroffenen Mitglied ist 
jedoch Gelegenheit zur Stellung-
nahme zu geben. Bei vorzeitigem 
Ausscheiden eines Mitgliedes des 
Stiftungsrats wählt das Kuratori-
um ein neues Mitglied. 

(3) Der Stiftungsrat wählt aus sei-
ner Mitte einen Vorsitzenden und 
einen stellvertretenden Vorsitzen-
den.

(4) Der Stiftungsrat ist für die Ver-
wendung der gesamten Mittel der 
Stiftung zuständig, er fasst seine 
Beschlüsse über die Vergabe der 
Mittel mit Stimmenmehrheit.

§ 7
Erledigung des laufenden
Geschäftsbetriebes

(1) Der Stiftungsrat überweist 
nach beschlossenem Wirtschafts-
plan die Zuwendungen für die 
Gemeinde Winnigstedt an die 
Kasse der Gemeinde Winnigstedt.

(2) Auf der Grundlage von Be-
schlüssen des Ortschaftsrates 
Osterode am Fallstein und des 
Stiftungsrates Veltheim werden 
die Zuwendungen für die Ort-
schaften Osterode am Fallstein 
und Veltheim nach Maßgabe 
des Wirtschaftsplanes und der 
Satzung durch den Stiftungsrat 
an die Zuwendungsempfänger 
überwiesen. Es werden nur Sach-
zuwendungen ausgereicht.

(3) Für die Ortschaften Osterode 
am Fallstein und Veltheim verblei-
ben die Zuwendungen auf einem 
gemeinsamen Konto. 
Die Ortschaft Osterode am Fall-
stein gibt die gefassten Beschlüs-
se mit Belegen an den Stiftungsrat 
und dieser veranlasst die Über-
weisung.

Satzung der Behrensschen Stiftung Veltheim



§ 10
Entschädigung für
Mitglieder des Stiftungsrates

(1) Der Vorsitzende des Stiftungs-
rates erhält eine Pauschale von 
250,00 € im Jahr.
Die Mitglieder des Stiftungsra-
tes erhalten eine Pauschale von 
150,00 € im Jahr. 

§ 11
Inkrafttreten

Diese Satzung tritt am Tag nach 
ihrer öffentlichen Bekanntma-
chung in Kraft. 

Osterwieck, 29.10.2015

Wagenführ
Bürgermeisterin Siegel
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Auf Grundlage des § 2 Satz 1 
Anstaltsgesetz (AnstG LSA) vom 
03.04.2001 (GVBl. S. 136), zu-
letzt geändert durch das Gesetz 
vom 17.06.2014 (GVBl. S. 228, 
339) und § 45 des Kommunal-
verfassungsgesetzes des Landes 
Sachsen-Anhalt (KVG LSA) vom 
17.06.2014 (GVBl. S. 288), hat 
der Stadtrat der Einheitsgemein-
de Stadt Osterwieck in seiner 
Sitzung am 29.10.2015  folgende 
1. Änderungssatzung der Unter-
nehmenssatzung vom 13.10.2011 
beschlossen.

§ 1
Änderung § 16

§ 16 (Auflösung) Satz 2 wird er-
satzlos gestrichen.

§ 2
Inkrafttreten

Die Satzung tritt am Tag nach ih-
rer Bekanntmachung in Kraft.

Osterwieck, 29.10.2015

Wagenführ
Bürgermeisterin  Siegel

1. Änderungssatzung der Unternehmenssat-
zung der Einheitsgemeinde Stadt Osterwieck 

über die Anstalt des öffentlichen Rechts  
Wasser – Abwasser – Ilsetal Osterwieck AöR

(4) Auszahlungsanordnungen 
sind von zwei Mitgliedern des 
Stiftungsrates, darunter der Vor-
sitzende oder sein Stellvertreter, 
zu unterzeichnen.

§ 8
Satzungsänderungen

(1) Der Stiftungsrat kann dem 
Stadtrat der Einheitsgemeinde 
Stadt Osterwieck eine Verände-
rung der Satzung vorschlagen, 
wenn die Anpassung an die ver-
änderten Verhältnisse als notwen-
dig erachtet wird. Der Stiftungs-
zweck darf in seinem Wesen nicht 
geändert werden.

(2) Der Satzungsänderungsbe-
schluss erfolgt durch eine Mehr-
heit von zwei Drittel des Stadtra-
tes. 

§ 9
Änderung des Stiftungs-
zweckes, Zusammenlegung,
Auflösung

(1) Die Stiftung darf laut Testa-
ment Punkt I nicht aufgelöst, 
weder mit einer anderen Kasse 
zusammengelegt werden.
Sie ist auf ewige Zeiten zu erhal-
ten.

(2) Sie kann von Anderen Grund-
stücke oder finanzielle Mittel ent-
gegennehmen, die dann für den 
Stiftungszweck der Behrensschen 
Stiftung dienen.

Thematische 
Stadtführungen 
auch im Winter

OSTERWIECK. Die öffentlichen 
Stadtführungen verabschieden 
sich in die Winterpause. Dies ist die 
ideale Gelegenheit, Osterwieck im 
Rahmen einer individuellen Stadt-
führung oder einer besonderen 
Themenführung zu erkunden.

Ob Fachwerk, Natur oder Refor-
mation, Filmkulisse oder Waffen-
schmiede, Osterwieck hat viele Ge-
sichter. Die Geschichten dazu liefern 
zahlreiche Spezialführungen, ganz-
jährig zu buchen in der Tourist- und 
Stadtinformation.

Raus in die Natur geht es mit 
geführten Wanderungen im Geo-
park Harz – Braunschweiger Land 
– Ostfalen. Hier lockt das „Grüne 
Band“ entlang der ehemaligen 
innerdeutschen Grenze mit unbe-
rührten Landschaften. Geschichts-
interessierte wandeln auf den Spu-
ren Peters des Großen, erfahren, 
wie Osterwieck zu seiner „eigenen“ 
Währung kam oder stöbern im 
„Facebook der Reformation“. Über 
40 noch erhaltene Hausinschriften 
kennzeichnen Osterwieck als Wir-
kungsstätte der Reformation. We-
niger historisch, dafür mit einem 
Hauch Hollywood, lockt die Füh-
rung über die Filmstadt Osterwieck 
ihre Gäste. Während der Tour zu 
den Original-Drehorten verschie-
dener Filmproduktionen entdecken 
aufmerksame Besucher zurückge-
lassene Requisiten und hören span-
nende Hintergrundanekdoten.

Weitere Informationen sowie 
das Faltblatt zu den Themenfüh-
rungen gibt es bei der Tourist- und 
Stadtinformation Osterwieck un-
ter Telefon (039421) 793-555, per 
Mail unter stadtinformation@stadt- 
osterwieck.de oder im Internet un-
ter www.stadt-osterwieck.de.

Hausinschriften als „Facebook 
der Reformation“.  Foto: Stadtinfo

Anlage 1 zur Satzung der Behrensschen Stiftung Veltheim

Verzeichnis der Acker- und Grünlandflächen des Stiftungsvermögens 
der Behrensschen Stiftung Veltheim

Im Grundbuch von Veltheim sind unter der Blatt-Nr. 26 folgende 
Grundstücke eingetragen:

 Flur Flurstück  Größe (ha)

1. 1 28/2  0,7766
2. 1 30/2  4,9852
3. 1 87/1  2,6260
4. 1 165/32  2,0210
5. 1 177/27  1,9333
6. 2 18  0,0410
7. 2 25  5,0090
8. 2   42  0,9390
9. 3 173/1  3,6430
10. 3 203  3,5290
11. 3 288/3  4,7334
12. 3 766/288  0,1796
13. 4 78  2,5530
14. 4 4/85  6,1990
15. 4 167  2,2340
16. 4 177  10,2130
Gesamtfläche:   51,6151 ha

Hoffest an der 
Sekundarschule

DARDESHEIM. Nach der erfolg-
reichen Premiere im Vorjahr lädt 
die Sekundarschule Dardesheim 
am Freitag, 27. November, von 15 
bis 19 Uhr zu ihrem zweiten weih-
nachtlichen Hoffest ein. Die Schüler 
halten für die Besucher selbsther-
gestellte Dinge bereit, es gibt viele 
Leckereien, eine Märchenauffüh-
rung, weitere kulturelle Beiträge 
und Kreativitätsstände für die Schü-
ler. Auch zwei Spendenaktionen 
laufen während des Hoffestes. Zum 
einen für Tansania. Dafür werden 
gut erhaltene Kinderkleidung und 
Schuhe benötigt. Zum anderen 
für Flüchtlinge. Gesucht werden 
Koffer, Rucksäcke, Reisetaschen, 
Winterkleidung, feste Schuhe und 
Hygieneartikel. Freuen würde sich 
die Schule auch über den Besuch 
ehemaliger Lehrer.

Kaninchenzüchterin ist 
Europameisterin

OSTERWIECK. Der Osterwiecker 
Schäfers Hof in der Kapellenstraße 
soll auch weiterhin eine Stätte für 
Hobbykünstler sein. Zunächst mit 
Unterstützung des Vereins Kul-
tur im Schäfers Hof hat Gabriele 
Jachade dort bis zum Sommer Aus-
stellungen organisiert. Nach einer 
kurzen Pause kann sie jetzt dieses 
Vorhaben mit Unterstützung der 
Stadt fortsetzen. Sie strebt außer-
dem an, einen Künstlerstammtisch 
ins Leben zu rufen. 

Interessierte können sich gern 
bei Gabriele Jachade melden. Sie ist 
dienstags und donnerstags von 10 
bis 15 Uhr sowie jeden ersten und 
dritten Sonntag im Monat von 11 
bis 16 Uhr auf dem Schäfers Hof 
zu erreichen. Kontakt auch über 
Telefon (039421) 69733 oder Mail 
gabriele@jachade.de.

Kartenvorverkauf 
für den Karneval

OSTERWIECK/DEERSHEIM/HES-
SEN. Für die Karnevalsabende 2016 
steht der Kartenvorverkauf an.

Für die Osterwiecker Sitzungen 
können Tickets im Geschäft Meu-
che, Kapellenstraße 7, bestellt wer-
den. Der Verkauf erfolgt am Don-
nerstag, 17. Dezember, ab 17 Uhr in 
„Eiks Corner“. In Deersheim findet 
der Kartenvorverkauf am Samstag, 
12. Dezember, ab 10 Uhr im Ver-
einsraum im Edelhofgebäude statt. 
In Hessen gibt’s Karten am Sonn-
tag, 6. Dezember, ab 10 Uhr in der 
„Weinschenke“.

Regelsätze der 
Grundsicherung steigen

LANDKREIS. Ab Januar 2016 stei-
gen die Regelsätze der Grundsiche-
rung. Hartz-IV-Empfänger erhalten 
also monatlich mehr Geld. Die 
Anhebung ist bundesweit einheit-
lich per Gesetz geregelt und wird 
jedes Jahr auf Grundlage der durch-
schnittlichen Preiserhöhungen und 
der Entwicklung der Nettolöhne 
angepasst. Ein alleinstehender Er-
wachsener erhält dann monatlich 
404 Euro Grundsicherung, also 5 
Euro mehr als vorher. Die Regel-
sätze für Kinder, Jugendliche oder 
Partner einer Bedarfsgemeinschaft 
werden ebenfalls angehoben. So 
erhalten Erwachsene als Ehepartner 
bzw. Lebenspartner in Bedarfsge-
meinschaft künftig 364 Euro. Er-
wachsene, 18 bis 24 Jahre alt und 
im Haushalt der Eltern lebend, be-
kommen 324 Euro.

Adventskaffee in 
Kita Wülperode

WÜLPERODE. Die Kindertages-
stätte „Kleine Strolche“ in Wülpero-
de lädt alle Interessierten aus den 
Orten der Gemeinde wieder zum 
vorweihnachtlichen Kaffeetrinken 
ein. Dies findet am Freitag, 27. No-
vember, von 14.30 bis 17 Uhr statt. 
Gegen 15 Uhr werden die Kinder 
das Publikum mit einem kleinen 
Programm überraschen. Neben 
selbstgebackenem Kuchen werden 
auch wieder Weihnachtsgestecke 
und Basteleien angeboten. In der 
Kita freut man sich schon auf einen 
netten Nachmittag.

Veltheimer sammeln 
weiterhin Schrott

VELTHEIM. Die Veltheimer ha-
ben eine Schrottsammlung zur 
Finanzierung der im nächsten Jahr 
anstehenden 1050-Jahr-Feier vorge-
nommen. „Es sind fast fünf Tonnen 
Schrott zusammengekommen“, 
berichtete Ortsbürgermeister Mar-
co Jede und dankte allen Helfern 
und Spendern.

 Zugleich bittet er die Velthei-
mer Einwohner, neu anfallenden 
Schrott aufzubewahren. Solch eine 
Sammelaktion solle im kommen-
den Frühjahr am 9. April wiederholt 
werden.

Bildungsbus zur 
Kinderhochschule

OSTERWIECK. Der Osterwiecker 
Bildungsbus fährt am Samstag, 5. 
Dezember, zur „Kinderhochschule“ 
nach Wernigerode. In der letzten 
Vorlesung dieses Jahres steht für die 
Mädchen und Jungen ein medizini-
sches Thema auf dem Programm: 
„Das Herz als Motor des Lebens: 
Wie funktioniert mein Kreislauf?“ 
Darüber berichtet Prof. Dr. Axel 
Schlitt. Er ist leitender Chefarzt in 
Paracelsus-Harz-Klinik Bad Sudero-
de.

Der Bus startet um 9 Uhr vom 
Busbahnhof in Osterwieck. Anmel-
dungen sind bis zum 1. Dezem-
ber im Energieberatungszentrum 
Osterwieck per Mail an info@ ebz- 
osterwieck.de oder Tel. (039421) 
690766 möglich. Die Kinder wer-
den nach Wernigerode wieder von 
einer Erzieherin der Stadt begleitet.

Noch kein Beschluss 
zur Grundschulaula

OSTERWIECK. Die Grundschule 
Osterwieck muss weiterhin auf eine 
Aula warten. Der Hauptausschuss 
des Stadtrates hat einen Grundsatz-
beschluss zum Ausbau des ehema-
ligen Saales vom „Deutschen Haus“ 
zur Aula einschließlich Bewegungs-
raum zurückgestellt. Die Abgeord-
neten wollen erst eine verbindli-
che Kostenaufstellung, bevor sie 
darüber entscheiden. Der Saal des 
einstigen Hotels, das derzeit zum 
Verwaltungsgebäude umgebaut 
wird, soll auch vom Hort genutzt 
werden.

Sanierte Wallstraße 
freigegeben

OSTERWIECK. Die Wallstraße in 
der Osterwiecker Altstadt ist wie-
der für den Verkehr freigegeben 
worden. Seit März wurde der erste 
Abschnitt beginnend am Hagen bis 
einschließlich Schreiberhof saniert. 
Es handelt sich um eine Gemein-
schaftsmaßnahme mit der Wasser-
Abwasser-Ilsetal AöR.

Im nächsten Jahr soll der verblei-
bende Abschnitt der Wallstraße bis 
zur Kapellenstraße grundlegend 
saniert werden.
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Nei, nur kei Angscht, is nichts passiert, so seh ich immer aus,
nach den Ratssitzunge müsse manche sogar ins Krankehaus,

dort werde die Wunde versorgt und der Mund für die nächste 
Sitzung verbunde,

aufräume müsse derweil im Saal die G‘sunde.

Politisch Arbeit is was B‘sonderes und gefährlich,
erfordert Mut, Verwegenheit, Nachsicht ist entbehrlich.

Kommunale Ehrenämter fordere  wahre Helde,
Softis und Weicheier hen hier nix zu melde,

wir sind die Kämpfer für Recht, Finanze und Moral,
da zähle Streit und Kampf, Bürger sind uns egal.

„Wer trifft sich so spät bei Nacht und Wind,
es ist der Königin ihr liebstes Kind,
der Stadtrat traurig und bettelarm,
da hilft kein königlicher Charme.

Mein Stadtrat was birgst du so bang das Gesicht?
Siehst, Königin, du den Pleitegeier nicht?“

Stadträt sin Musketier und Ortsbürgermeister Samurai,
wir sin da zum Kämpfe und mache Politik nur nebenbei.

Wenn wir den Saal für Sitzunge betrete,
fanget Verwaltung und Bürger scho angstvoll an zu bete.

Dirk, der Chef vons Ganze, is unser Oberrecke,
läutet zu Beginn die Glock, um alle aufzuwecke.

„Angespannt auf ihren Stühlen,
grimmig, bereit zu jeder Schand.

Heute wollen sie es fühlen,
zur Faust geballt ist ihre Hand.“

Bauhof, Kitas, Personal und Gebühre,
wir solle mehr spare, wohin soll das führe?

Beschlüsse sind auch nicht einfacher g‘worde.
Sicher, früher ware wir auch ne wilde Horde,
jeder gegen jede, bis an die Zähn bewaffnet,

das hat so mancher nervlich gar nicht verkraftet.

Dann hat der alte Simon uns zu Fraktione g‘zwunge,
und wir habe lang um eine Lösung g’runge.
Drei Kampfgruppe sind nu draus g‘worde,

die nette Fallsteiner und zwei andere wilde Horde.

Die Elfer, ein recht bunt gemischter Haufe,
 brauche sich bei Beschlüsse gar net z‘samme raufe

der Chef, ein Kämpfer vergangener Jahre,
sagt ihne rechtzeitig, was sie habe zu sage.

Die zweite Grupp, alte Aue-Fallsteiner Kamerade,
habe sich als Chef den Rhodener eingelade.
Die sind nicht rechts, gehöre eher zur Linke,

bekanntlich fängt der Fisch am Kopf an zu stinke.

Zwische den Brocke müsse wir Fallsteiner hocke,
müsse gucke, dass die zwei Große nicht alles verbocke,

wir versuche ein bisschen Ausgleich zu schaffe,
auch wenn die andern das manchmal gar net raffe.

Durch die Fraktionen geht‘s  nun gesitteter zu,
Beschlüsse regele die Chefs und wir habe Ruh.

Die Königin und die Chefs der Fraktione,
treffe sich vorher in der entmilitarisierten Zone,

die Chefin vergibt dann die Rolle,
unabhängig davon, was Stadträt eigentlich wolle.

Gesucht werden Stimmvolk, Held und Verräter,
Ulrich K. aus R. nimmt freiwillig immer den schwarze Peter.

Ulrich S. aus dem geschützte Kernstadtbereich,
zahnloser Hecht im kommunale Sitzungsteich,
versucht immer wieder sich ins Spiel zu bringe,

redet viel und gewichtig über alle Dinge.
Hat auch immer umfangreiche Bedenke parat,

und ich frag mich immer, was hat er eigentlich gesagt?

Das Rund der Arena wird durch die Verwaltung bestimmt,
wobei das Bauamt einen fluchtbereiten Flankenplatz einnimmt.

So, am Flügel, schier übermächtig fixiert,
wird der Leiter durch ein groß Schild repräsentiert.

Darauf steht die Antwort auf 
alle Frage:

„Dazu kann ich heut leider 
nichts sage!“

Auf der anderen Seit saß frü-
her der Bauhofleiter,

das brachte uns aber auch 
nicht wirklich weiter.

Es ist gut, wenn er hier nicht 
mehr tut sitze,

dann kann er die Zeit zur Ar-
beit nütze.

Dann ischs so weit, dann 
geht’s rund,

in der Regel für circa drei volle 
Stund.

Wir schimpfe und meckere, 
brülle uns an,

im Stadtrat ist der Mann noch 
ein Mann.

Die Queen ruft nach Ruhe mit 
zarter Bitte,

das ist der Moment und Ulrich 
K. wirft das Kulturhaus in die 

Mitte.

„Was willst du mit dem Dolche, sprich,
bist du nicht der Rhodener Bösewicht?“

 Uli kommt in Fahrt, rauer Ton, richtig hart,
Deutsches Haus, Bunter Hof und Haus zwei hat er immer parat.

Kaum noch zu bremsen, gibt er das Letzte,
und schreit verzweifelt: „Denkt an die Hebesätze!“

Eigentlich hat des Jahr ganz gut begonne,
FIFA war zu Gast und Ulrich Blatter hat wieder ne Wahl g‘wonne,

die Wahlgäng zwar knapp wie immer, aber wie’s halt so geht,
wurde im letzten Wahlgang das Ergebnis meuchelings gedreht.

Das Los musste dann entscheide 
wer gewinnt von den beide,

der Neue ist der Alte und kann in Ruhe sein Amt verwalte,
 somit bleibt in Osterwieck wieder alles beim alte.

In manchen Orten aus verstaubten Ecken,
kommen nun auch wieder die alten Recken,

Hessen und Schauen setze auf Seniore,
der Windpark hat sich einen Stadtvoigt erkore.

Lüttgenrode und Zilly plane mit den Junge,
Wülperode hat sich nach Zilly nun auch zur Frauenquote durch-

gerunge,
zum Teil kommen neue oder es bleibe die alte,

Kommunalpolitiker sind austauschbare Gestalte.

Egal ob CDU, SPD, Grüne oder Linke,
die Zahl der Mitglieder ist stetig am sinke,

woran kann das liege, was ist wohl der Grund?
Warum sind politische Ehrenämter so ungesund?

Was ist bloß los in unserer Führungsetage?
So manche Sitzung ist nur ne Blamage.

Land- oder Kreistag, auch der Stadtrat gehört dazu,
sind sie erst einmal drin, wolle sie nur ihre Ruh.

Nach der Wahl geht’s um Pöschtle, Macht und Diäte,
und jeder tut so, als ob er immerzu etwas täte.
In ein paar Jahre dürft Ihr dann die neue wähle,

und auch die werde sich durch die Sitzunge quäle.

Das ist Politik, da wird sich nichts ändern,
so ist es bei uns und in andere Ländern,

überall wo Menschen andere regiere,
könne Wahrheit und Mensch nur verliere.

Drum Narre seid mutig, übernehmt die Macht,
Ihr habt es  bisher immer besser gemacht,
Ihr meint es ehrlich, dass weiß ich genau,

da ist der Schlüssel, Deersheim Helau. 

Mary Higgins Clark:

„Wenn du noch lebst“

Die Innenausstatterin Lane Harmon 
soll die Wohnung einer zwielichti-
gen Familie einrichten: Parker Ben-
net verschwand vor zwei Jahren 
bei einem Segelausflug spurlos, 
und nur wenig später kam heraus, 
dass aus dem von ihm gemanagten 
Fonds fünf Milliarden Dollar verun-
treut wurden. War es Selbstmord? 
Oder hat er sein Verschwinden in-
szeniert? Nur seine Ehefrau und der 
Sohn Eric betonen seine Unschuld. 
Lane ist hin- und hergerissen, zu-
mal sie starke Gefühle für den at-
traktiven Eric entwickelt. Sie ahnt 
nicht, wie sehr sie sich und ihre klei-
ne Tochter durch ihre Nähe zu den 
Bennets in Gefahr bringt.

Weitere Titel der Autorin:
„In der Stunde deines Todes“, 
„Spürst du den Todeshauch“, 
„Mein Auge ruht auf dir“

***
Harald Martenstein

„Schwarzes Gold aus 
Warnemünde“

Im Herbst 1989 wird nahe der DDR-
Ostseeküste ein riesiges Ölvorkom-
men entdeckt. Die DDR überlebt 
nicht nur, sie ist plötzlich das reich-
ste Land der Welt. 2015 feiert die 
DDR 25 Jahre Erdöl-Sozialismus, 
beneidet von ihren Brüdern und 
Schwestern im verarmten Westen. 
Dank ihres Wagemuts und wech-
selnder Identitäten gelingt zwei 
Reportern ein Blick hinter die Kulis-
sen. Mit: Hartmut Mehdorn als Ro-
botron-Chef, Karl-Theodor Gutten-
berg als Wirtschaftsminister, Gregor 
Gysi als Kulturminister, Angela Mer-
kel als Häftling, Harald Martenstein 
als Lucky Loser.

Weitere Titel des Autors:
„Die neuen Leiden des alten M.“, 
„Ansichten eines Hausschweins“, 
„Der Titel ist die halbe Miete“

***
Diese vorgestellten Bücher können 
in der Stadt- und Schulbibliothek 
Osterwieck, die sich in den Keller-
räumen des Fallstein-Gymnasiums 
befindet, ausgeliehen werden.

Öffnungszeiten sind: Montag, 
Dienstag, Donnerstag und Freitag 
von 9 bis 12.30 Uhr und 13.30 bis 
16.30 Uhr; Telefon (039421) 73295

Und auf diese in der Bibliothek dem-
nächst erwarteten Bücher können 
sich die Leser schon freuen:

Renate Bergmann: „Über Topflap-
pen freut sich ja jeder“ (Band 3)
Karen Slaughter: „Pretty Girls“
Jeff Kinney: „Gregs Tagebuch“ 
(Band 10)
DVD „Ostwind 2“

LESERATTE

TIPPS AUS DER BIBLIOTHEK

Viel ist in den letzten Jah-
ren über das Gezänk im 
Osterwiecker Stadtrat ge-
schrieben worden. Jetzt zur 
Eröffnung der neuen Kar-
nevalssaison ist das auch in 

einer „Büttenrede“ thema-
tisiert worden. Aber nicht 
von einem Karnevalisten, 
sondern vom Deersheimer 
Ortsbürgermeister Wolf-
gang Englert, der selbst als 

Abgeordneter im Stadtrat 
sitzt und das Gezänk Sit-
zung für Sitzung ertragen 
muss. Nun rechnet er auf 
seine humoristische Weise 
mit seinen Ratskollegen 

und der Stadtverwaltung 
ab. Aus dem Badischen und 
damit einer Fastnachtsge-
gend stammend, hat er die 
Rede in seinem Heimatdia-
lekt verfasst.

Der Stadtrat
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ILSEZEITUNG

OSTERWIECK Seinen dritten 
Geschichtscomic hat der Oster-
wiecker Ostfalia-Verlag herausge-
geben. Der Titel: „Himmelssäulen 
in Hildesheim  – Bischof Bernward 
und die ottonischen Könige“. 
Das 40 Seiten starke, auf hoch-
wertigem Papier gedruckte Heft 
schließt zeitlich nahtlos an die Vor-
gänger-Comics „Das Wunder von 
Werla“ und „Die Welt zu Gast in 
Quedlinburg“ an.

Verleger und Autor Thomas 
Dahms, promovierter Historiker 
und Kulturlandschaftsforscher, 
sieht in seiner Reihe ein „Ge-
schichtsbuch als Comic“, an dem 
Kinder wie Erwachsene ihre Freude 
finden. Erzählt wird die Geschichte 
der deutschen Könige und Kaiser, 
die mit Heinrich I. (Band 1) in der 
Harzregion begann und Otto dem 
Großen (Band 2) fortgesetzt wur-
de. Der dritte Comic ist nun bei 
Otto II., Otto III. und Heinrich II. 
angelangt, handelt in den Jahren 
983 bis 1022. Otto II. war es auch, 
auf dessen Urkunden die Erster-
wähnungen von Schauen (973) 
und Osterwieck (974) zurückge-
hen. Er regierte aber nur zehn Jah-
re bis 983, als er in Rom jung starb. 
Damit beginnt der dritte Historien-
comic, dessen Zeichnungen wie-
derum Tobias Wagner geschaffen 
hat.

Sohn Otto III. war erst drei Jahre 
alt und wurde ab 987 von Bern-

Dritter Geschichtscomic im Ostfalia-Verlag erschienen

Die Königsgeschichte geht weiter

Thomas Dahms (links) und Tobias Wagner präsentieren den ihren 
dritten Geschichtscomic.

ward, dem „Titelhelden“, erzogen. 
Er begleitete die Königsfamilie bei 
ihren Regierungsgeschäften, wur-
de 993 Bischof von Hildesheim. 
In Hildesheim deshalb, weil dieser 
Stuhl nach dem Tod des Bischofs 
wieder besetzt werden musste. 
Hildesheim entwickelte sich zu ei-
nem Machtzentrum des Reiches. 
Bernward veränderte und erwei-
terte das Bild der Stadt, hat die 
Domburg vergrößert, auch die Kir-
chen im Umland gestärkt.

Nach dem Tod Ottos III. im Jahr 
1002 unterstützte Bernward des-
sen Nachfolger Heinrich II. Jetzt er-
lebte die Bedeutung Hildesheims 
einen Höhepunkt. Die Domschule 
galt als Karriereschmiede.

Was hier sachlich geschildert 
wurde, kommt im Geschichtsco-
mic locker und bunt herüber. Auch 
mit Späßen. Denn ob der kleine 
Otto II. im kindlichen Übermut ei-
nen Handstand probiert hat, ist na-
türlich nicht überliefert. Oder der 
Ausruf „Hurra, wir leben noch“, 
am Morgen des 1. Januar 1000, 
als der Weltuntergang befürchtet 
worden war. „Es gibt keine Fremd-

wörter“, erklärte Thomas Dahms. 
Er habe sich um ein unkomplizier-
tes Deutsch bemüht.

Eine Herausforderung war für 
Zeichner Tobias Wagner die Wie-
dergabe der aus Bronze gegosse-
nen Türen und der Christussäule 
im Hildesheimer Dom, die heute 
auf der Unesco-Liste des Weltkul-
turerbes stehen. Wagner, der sonst 
auch als Journalist und Fotograf 
arbeitet, hat natürlich auch alle Fi-
guren der Comicserie zeichnerisch 
entwickelt.

Der erste Band begann im Jahr 
926, der dritte endet 1022 mit 
dem Tod von Bernward. Doch die 
Geschichte der Könige und Kaiser 
im Harz wird weitergehen. Und 
damit auch die Comicserie. Dahms 
und Wagner haben bereits Heft Nr. 
4 im Visier.

Erhältlich ist das Heft „Die Him-
melssäulen in Hildesheim“ im 
Buchhandel und im Internet beim 
Ostfalia-Verlag.

Thomas Dahms, Tobias Wagner: 
„Die Himmelssäulen in Hildes-
heim“, Ostfalia-Verlag, 40 Seiten, IS-
BN 978-3-926560-79-7, 14,90 Euro

STADT OSTERWIECK Ab 1. 
Januar 2016 gilt für jeden Emp-
fänger von Arbeitslosengeld II 
die Versicherungspflicht in der 
gesetzlichen Kranken- und Pfle-
geversicherung. Das teilte die  
Kommunale Beschäftigungs-
agentur (KoBa) des Landkreises 
Harz mit.

Bisher familienversicherte ALG 
II-Empfänger werden dadurch 
eigenständige Mitglieder einer 
Krankenkasse. Das betrifft insbe-
sondere Jugendliche ab 15 oder 
bisher mitversicherte Ehepartner. 
Sie können ihre zukünftige Kran-
kenkasse bis Mitte Januar selbst 
wählen. 

Das kann die bisherige oder ei-
ne neue Krankenkasse sein. Hier 
lohnt sich ein Vergleich, denn 
auch wenn die Grundversorgung 
bei allen Kassen einheitlich ist, un-

Familienversicherte können Krankenkasse wählen

Keine Familienversicherung 
mehr für ALG-II-Bezieher

terscheiden sie sich häufig in den 
Zusatzleistungen.

Wer seine Krankenkasse wech-
seln möchte, sollte dies der KoBa 
Harz möglichst frühzeitig mittei-
len. Kunden der KoBa können ab 
dem 1. Januar 2016 von einem 
14-tägigen Sonderkündigungs-
recht bei der alten Krankenkasse 
Gebrauch machen.

Erhält die KoBa keine Ände-
rungsmitteilung für eine neue 
Kasse, erfolgt eine Anmeldung 
bei jener Krankenkasse, bei der 
zuletzt die Familienversicherung 
bestand. Anschließend gilt die 
normale gesetzliche Krankenkas-
senbindung von in der Regel 18 
Monaten, bevor wieder gewech-
selt werden kann.

Die Kranken- und Pflegeversi-
cherungsbeiträge zahlt die KoBa 
Harz.
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Von  
Rechtsanwalt 
Maik 
Haim, 
Osterwieck

RECHTSTipp

Vorsorgevollmacht und 
Betreuungsverfügung

Jeder kann zum Betreuungsfall 
werden. Aufgrund der Überalte-
rung der Gesellschaft wird dies 
auch immer wahrscheinlicher.

Ein Betreuungsfall liegt vor, 
wenn eine person aufgrund psy-
chischer Krankheit einer körper-
lichen, geistigen oder seelischen 
Behinderung, zum Beispiel De-
menzerkrankung, seine eigenen 
Rechtsangelegenheiten nicht 
mehr selbst erledigen kann.

Wurden keine Regelungen ge-
troffen, ist das Vormundschafts-
gericht zuständig. Ein medizini-
scher Sachverständiger stellt die 
Geschäftsunfähigkeit des Betrof-
fenen fest, woraufhin das Ge-
richt das „ob“, das „wie“ und die 
Länge der Betreuung bestimmt. 
Zum Betreuer können Angehöri-
ge, ehrenamtliche Betreuer oder 
Berufsbetreuer berufen werden. 
Dieser ist gegenüber dem Gericht 
zur Auskunft über seine Tätigkeit 
und zur Rechnungslegung ver-
pflichtet und ist grundsätzlich 
vom Vermögen den Betreuten zu 
vergüten. Verfahrenskosten fallen 
ebenfalls an.

Soll eine gerichtlich angeord-
nete kostenpflichtige Betreuung 
und damit der Einblick in Fami-
lienangelegenheiten verhindert 
werden, ist eine Vorsorgevoll-
macht zu fertigen.

Dort wird eine Vertrauensper-
son als Vertreter in allen Angele-
genheiten des täglichen Lebens 
bevollmächtigt. Dies betrifft insbe-
sondere die Bereiche der Gesund-
heitssorge,  Wohnungsangelegen-
heiten, die Vertretung bei Behör-
den und die Vermögenssorge.

Der Missbrauch der Vorsor-
gevollmacht wird dadurch ver-
hindert, dass der Gebrauch der 
Originalurkunde nur durch Vor-
lage des personalausweises oder 
Reisepasses möglich ist, die Ge-
samtzahl der Seiten notiert und 
jede Seite der Vorsorgevollmacht 
durch den Vollmachtgeber unter-
zeichnet wird.

Für den Fall, das die Vorsorge-
vollmacht einen Lebensbereich 
nicht abdeckt und dann eine ge-
richtlich angeordnete Betreuung 
erforderlich wird, ist eine Betreu-
ungsverfügung sinnvoll.

Darin kann auf das gerichtliche 
Verfahren, zum Beispiel die Anhö-
rung des Hausarztes bei der Fest-
stellung des Betreuungsfalls, und 
auf die zu ernennende person des 
Betreuers Einfluss genommen 
werden.

Für die Fertigung einer Vorsor-
gevollmacht oder einer Betreu-
ungsverfügung gibt es grund-
sätzlich keine gesetzlichen For-
merfordernisse oder Aufbewah-
rungsvorschriften, so dass jeder 
diese selbst fertigen kann. Jedoch 
ist aufgrund der Komplexität der 
Materie anwaltlicher Rat zu emp-
fehlen.

Die Entscheidung über die ei-
gene person und das eigene Ver-
mögen sollte nicht einem Gericht 
und somit Fremden überlassen 
werden.

REGiON. Einen solchen Vogel 
hatte Werner Strube jun. noch 
nicht gesehen – „ganz braun mit 
einem weißen Latz“. Was da of-
fensichtlich an einer Fensterschei-
be seines Hauses am Nordrand 
von Lobmachtersen (Stadt Salz-
gitter) zu Tode gekommen war, 
ist eine Wasseramsel. Dieser kleine 
Vogel ist an sich schon spannend, 
denn es ist der einzige Singvogel, 
der seine Nahrung unter Was-
ser erbeutet. Dazu lässt sich die 
Wasseramsel von der Strömung 
in schnell fließendem Wasser auf 
den Gewässergrund drücken, wo 
sie Kleintiere jagt. 

Besonders spannend ist der 
Fund jedoch, weil der Vogel ei-
nen Ring trägt und dieser dem 
aufmerksamen Finder sofort auf-
fiel. Der nun informierte Natur-
schutzbund NABU teilte den Fund 
sogleich Herwig Zang aus Goslar 
mit, der als langjähriger Vogel-
forscher in verschiedene Berin-
gungsprogramme eingebunden 
ist. Das Ergebnis folgte auch Mi-
nuten später: Der Vogel mit der 
Nummer 7752353 war von paul 
Kunze, einem Mitstreiter Zangs, 
am 10. April 2012 als Jungvogel 
an der Wedde bei immenrode im 
Landkreis Goslar beringt worden. 

Somit ist der Vogel drei Jahre alt, 
also längst erwachsen. Was ihn 
nach Lobmachtersen trieb, ist al-
lerdings völlig unklar. Die nächst-

Fund beringter Vögel hilft deren Weg nachzuvollziehen

Wasseramsel fliegt gegen das Fenster

Diese verunglückte Wasseramsel wurde im April 2012 als Jungvogel bei 
Immenrode beringt.  Foto: Walter Wimmer

gelegenen Brutplätze liegen an 
der innersten, ganz im Süden 
Salzgitters. Hier erreicht die Was-
seramsel zugleich die Nordgrenze 
des Vorkommens im und um den 
Harz herum. Weiter nördlich ist sie 
allenfalls auf dem Durchzug eher 
unregelmäßig an verschiedenen 
Gewässern zu finden. 

Auch wenn viele Fragen offen 
bleiben, so trägt der Fund doch 
wieder ein Mosaiksteinchen zum 
Gesamtwissen über die Wasseram-
sel bei. „Jeder Wiederfund eines 
beringten Vogels bringt uns neue 
informationen und hilft letztlich 
auch dabei, die Vögel in unserer 

Kulturlandschaft besser zu verste-
hen und schließlich auch zu schüt-
zen“, resümiert Walter Wimmer 
vom NABU, der den Fund weiter-
geleitet hat und endet mit einem 
Aufruf: „Darum ist es wichtig, dass 
jeder Fund eines beringten Vogels 
mit der Ringnummer und den ge-
nauen Fundumständen weiterge-
meldet wird.“

Wer einen beringten Vogel fin-
det, kann diesen entweder vor 
Ort dem NABU melden oder die 
Funddaten direkt online auf der 
Seite des institutes für Vogelfor-
schung www.ifv-vogelwarte.de 
eingeben.

Berßels Jagdgenossen spenden der Kita 500 Euro
Auch in diesem Jahr hat die Jagdgenossenschaft Berßel einen Betrag aus ihrem Reinertag im Dorf ge-
spendet. Die Kindertagesstätte „Sonnenschein“ erhielt 500 Euro. Dirk Eule aus dem Vorstand der Jagd-
genossenschaft überreichte das Geld an Kita-Leiterin Kerstin Rauchfuß. Die Jagdgenossenschaft setzt 
sich aus den Eigentümern bejagdbarer Flächen zusammen. Zum Berßeler Vorstand gehören weiterhin 
Vorsitzender Karl-Rainer Anteboth und Frank Försterling.
Angesichts knapper Kassen in der Stadt sind die 500 Euro ein Geldsegen für die Tagesstätte. Wünsche 
gibt es viele: eine Puppenküche für die Puppenecke, einen Aufbewahrungsschrank für die Bauecke, 
eine Kuschelecke für die Krippengruppe und Beleuchtung zur Raumgestaltung. In der Kita „Sonnen-
schein“ bedeutete der Zeitpunkt der Spende doppelte Freude. Denn kurz zuvor war das Gerüst von der 
Gebäudefassade abgebaut worden. Nun ist der Blick frei auf die frisch restaurierte Ansicht der Ostseite 
des Schlosses. 32 Kinder besuchen derzeit die Einrichtung und werden von fünf Erzieherinnen betreut. 
Der Krippenbereich ist wie in den meisten anderen Tagesstätten im Stadtgebiet voll belegt. 



NACHRICHTEN Seite 15ILSEZEITUNG

HALBERSTADT. Das Ameos-Kli-
nikum Halberstadt bietet wieder 
eine Telefonaktion im Rahmen der 
bundesweiten Herzwochen an. Am 
Donnerstag, 26. November, von 10 
Uhr bis 11 Uhr können Interessierte 
unter der Telefonnummer (03941) 
64-2536 ihre Fragen rund um das 
Thema Herzinfarkt stellen. Dr. Frank 
Aedtner, Chefarzt der Medizinischen 
Klinik, und Dr. Sabine Reinhold, Lei-
terin der Abteilung Kardiologie, ste-
hen für die Anrufer bereit.

Die Herzwochen werden jedes 
Jahr von der Deutschen Herzstif-
tung ausgerufen. Vom 1. bis zum 
30. November steht dieses Jahr 

Ameos-Klinikum Halberstadt

Telefonaktion zum  
Thema Herzinfarkt

das Thema koronare Herzkrankheit 
(KHK) und der Herzinfarkt im Mittel-
punkt. „Die koronare Herzkrankheit 
wird meistens durch Arteriosklero-
se, auch als Arterienverkalkung be-
kannt, verursacht“, erklärt Dr. Aedt-
ner. „Dies kann sowohl genetisch 
bedingt passieren als auch zum 
Beispiel durch Rauchen, falsche Er-
nährung und Bewegungsmangel. 
Im schlimmsten Fall führt dies zu 
einem Herzinfarkt.“ Dr. Aedtner 
und Dr. Reinhold beantworten al-
le Fragen zu Risikofaktoren und 
–gruppen und erklären, welche 
Behandlungsmöglichkeiten und 
Vorsorgemethoden es gibt.

Diskussion mit Schülern im Fallstein-Gymnasium. Von rechts Arne Lietz, Dr. Ronald Brachmann und des-
sen Mitarbeiterin Elke Stutzkowski.

OSTERWIECK. Der Europaab-
geordnete Arne Lietz und der 
Landtagsabgeordnete Dr. Ronald 
Brachmann stellten sich in einer 
Diskussionsrunde im Fallstein-
Gymnasium Osterwieck den Fra-
gen der Schüler zu den Herausfor-
derungen der Flüchtlingspolitik.

Beide Sozialdemokraten sind 
direkt mit dem Thema befasst: 
Brachmann ist als Vorsitzender 
des Innenausschusses im Landtag 
für die Gestaltung der entspre-
chenden Prozesse in Sachsen-
Anhalt verantwortlich. Arne Lietz 
wirkt im Europaparlament u. a. 
als Mitglied der Ausschüsse für 
Auswärtiges und Entwicklungs-
politik bei der Ausgestaltung der 
Bekämpfung der Fluchtursachen 
mit.

Die beiden Politiker begannen 
mit einem Statement zur aktuellen 
Lage. Lietz schilderte, dass auch in 
der Europäischen Union teils kon-
trovers, aber zielführend über das 
Thema diskutiert wird. So wurden 
von der EU 26 Millionen Euro für 
Flüchtlingscamps in Syrien bereit-
gestellt. Er selbst wünsche sich 
eine paritätische Verteilung der 
Flüchtlingsströme auf die Mit-
gliedsländer. Doch leider würden 
Staaten, die selbst wenige Flücht-
linge aufgenommen haben, vor 
der Herausforderung zu Lasten 
anderer EU-Mitgliedsstaaten zu-
rückschrecken. Dass sich dies än-
dert, dazu befinde sich die EU in 
intensiven Verhandlungen. Den 
anhaltenden Strom könne man, 
so Lietz, durch EU-weite einheitli-
che Standards im Asylrecht besser 
steuern. Eine klare Absage erteilte 
er der Annahme, dass Flüchtlinge 
allein aus wirtschaftlichen Grün-
den nach Deutschland kämen. 
Es seien Menschen, die großteils 
alles verloren haben und teilweise 
traumatisiert sind. 

Auf die Frage, was man gegen 
die Hetze tun könne, empfahl der 
Europaparlamentarier sich zu en-
gagieren, beispielsweise in Form 
von Gegendemos, Kulturveran-
staltungen, Flashmobs oder Infor-
mationsverbreitung, um Fakten 
von Mythen zu trennen. Ronald 
Brachmann kritisierte die geisti-
gen Brandstifter in sozialen Netz-
werken. Gegen jede Äußerung, 
die dort den Tatbestand einer 
Straftat erfüllt, müsse konsequent 
vorgegangen werden. Die Schü-
ler sollten Netzwerke bilden und 
sich organisieren. Das ginge auch 

Schüler reden im Fallstein-Gymnasium mit Politikern über Flüchtlingspolitik

Vorurteilen mit Fakten entgegentreten 
und Gerüchte hinterfragen

in kleinen Projekten, wie einem 
Fußballspiel.

Da sehr viele Vorurteile gegen-
über Flüchtlingen bestehen, frag-
te eine Schülerin nach, wie man 
diese Vorurteile denn entkräften 
könne. Ronald Brachmann und 
Arne Lietz waren sich einig, dass 
man diesen nur mit Fakten ent-
gegentreten könne und Gerüchte 
hinterfragen sollte. Den Vorurtei-
len, dass die Asylbewerber sehr 
viel Geld oder selbst ein neues 
Handy bekämen, erteilten sie eine 
Absage. Der technische Verbrei-
tungsgrad von Mobiltelefonen 
in Syrien sei gut, man sei dort 
technisch viel weiter, als manche 
denken. Das Handy nutze man als 
Koordinationsmedium und natür-
lich um den wichtigen Kontakt 
mit der Familie in der Heimat zu 
halten.

Zum Geld erklärte Brachmann, 
dass es vom Land eine Zuweisung 
von 670 Euro pro Monat je Flücht-
ling gebe, dies aber für Unterkunft 
und weitere Aufgaben ausgege-
ben werde, so dass nur ein Rest 
beim Flüchtling verbleibe. Auch 
die immer wieder aufgeführten 
Vorwürfe von Vergewaltigungen 
wies Lietz als Gerüchte in sozialen 
Netzwerken zurück. Derzeitig 
seien polizeilich keine Vergewalti-
gungsfälle erfasst. 

Auch die Frage, wie es nach der 
Ankunft weitergehe, interessierte 
die Schüler. So zum Beispiel, wie 
die Bildung für die Flüchtlinge 
realisiert wird. Lietz: „Ab sechs 
Kindern wird Förderunterricht, 
wie ’Deutsch als Fremdsprache’ 
angeboten, wenn dann ein be-
stimmtes Level erreicht ist, wer-
den die Schüler in den normalen 
Unterricht integriert.“

Ein Schüler wollte wissen, ob 
man nicht beim Krieg in Syrien als 
Ursache ansetzen kann. Hier baut 
Arne Lietz auf sensible Verhand-
lungen mit Russland, die das As-
sad-Regime unterstützen.

Aufgrund des bevorstehenden 
Winters war sich eine Schülerin 
unsicher, ob man es schafft, die 
Flüchtlinge auch „im Warmen“ 
unterzubringen. Hier beruhigte 
Ronald Brachmann, derzeit werde 
mit Hochdruck daran gearbeitet, 
dass eine wintergerechte Unter-
bringung für alle Flüchtlinge er-
reicht wird.

Auf die Nachfrage nach soge-
nannten Wirtschaftsflüchtlingen 
ergänzte Brachmann, dass es den-

jenigen, die aus sicheren Dritt-
staaten kommen, sicher nicht gut 
gehe, diese aber keinen Anspruch 
auf Asyl in Deutschland hätten. 
Die Lösung sieht er in einem eu-
ropäischen Zuwanderungsgesetz. 
Die Dublin-Regelung, wonach 
der Staat, in dem die Flüchtlinge 
ankommen, diese aufzunehmen 
hat, sei zu überarbeiten.

Zur Finanzierung der Integrati-
on von Flüchtlingen in Sachsen-
Anhalt schilderte Brachmann, 
dass für die Jahre 2015 und 2016 
ein Nachtragshaushalt durch den 
Landtag beschlossen wurde. Auf-
grund der momentanen guten 
Steuersituation seien derzeit kei-
ne Erhöhungen der Steuern und 
Abgaben notwendig. Allerdings 
seien auch vorher zurückgelegte 
Mittel des Finanzministers mitt-
lerweile aufgebraucht. Er warb 
dafür, Flüchtlinge nicht nur als 
Kostenfaktor zu sehen. Wenn es 
gelinge, die Flüchtlinge zu inte-
grieren, würden sie längerfristig 
auch in Form von Steuern ihren 
Beitrag für die Gesellschaft leisten, 
ist sich Brachmann sicher.

Nach rund 90 Minuten verab-
schiedeten sich die Politiker von 
den Gymnasiasten. Arne Lietz 
gab den Schülern seine Maxime 
mit auf den Weg: „Seid kritisch, 
engagiert euch und geht raus in 
die Welt.“

Den ersten Bildband über 
Osterwieck gibt es seit diesem 
Jahr. Er befasst sich mit der 
Stadt des Fachwerks und der 
Reformation. Erhältlich ist das 
Buch von Liselotte und Klaus 
Thiele sowie Michael Räu-
scher in der Stadtinformation, 
Stephanikirche, im „Kaffee 
Mitte“, Waldhaus und Verlag 
Ladde, Badersleben.
ISBN 978-3-00-049328-7



ILSEZEITUNGSeite 16 BUNTES

Lieferanschrift:

Name, Vorname

Straße, Nr.

PLZ, Ort

Geburtsdatum Telefon

E-Mail

Bitte schicken Sie mir die Volksstimme:

ab 

 4 Wochen lesen für nur 16,- 7 und ca. 35% sparen
…gegenüber dem regulären Bezugs preis. Nach Ablauf 
der 4 Wochen wird die Lieferung automatisch einge-
stellt – ohne, dass ich kündigen muss. Eine mehrfach 
wiederholte vergünstigte Lieferung kann nicht gewährt 
werden.

 Danach weiterlesen
für zunächst 12 Monate und dann weiter, zum 
derzeit aktuellen Bezugspreis von 27,90 E/Monat. 
Als Dankeschön für meine Bestellung erhalte ich einen 
Philips Radiowecker.

Die Lieferung erfolgt Innerhalb unseres 
Verbreitungs gebietes frei Haus. 

Widerrufsbelehrung: Sie haben das Recht, binnen vierzehn Tagen ohne Angabe von 
Gründen diesen Vertrag zu widerrufen. Die Frist beginnt mit dem ersten Zustelltag. 
Der Widerruf (z. B. per Brief, Fax, E-Mail) ist zu richten an: Magdeburger Verlags- und 
Druckhaus GmbH, Vertriebsmarketing, Bahnhofstr. 17, 39104 Magdeburg. Weitere 
Informationen und ein Muster-Widerrufsformular finden Sie auf unserer Website 
www.volksstimme.de/widerruf.

 Ja, ich bin damit einverstanden, dass die Magdeburger Verlags- und Druckhaus 
GmbH mich per Telefon und E-Mail über interessante Angebote informiert. Meine 
Einwilligung ist jederzeit durch Mitteilung an die Magdeburger Verlags- und Druck-
haus GmbH, Bahnhofstraße 17, 39104 Magdeburg oder per E-Mail an 
widerrufwerbung@volksstimme.de widerrufbar (191).

Datum Unterschrift

Tag Monat Jahr

Abbildung ähnlich

Versüßen Sie sich die Zeit 
mit Ihrer Volksstimme.

Post: 
Volksstimme, Vertriebsmarketing, 
Bahnhofstr. 17, 39104 Magdeburg

Hotline:
03 91/59 99-9 00

Fax:
03 91/59 99-9 48 M

ag
de

bu
rg

er
 V

er
la

gs
- u

nd
 D

ru
ck

ha
us

 G
m

bH
, A

m
ts

ge
ric

ht
 S

te
nd

al
 H

RB
 10

0 
55

2,
 G

lä
ub

ig
er

-Id
en

t. 
N

r. 
DE

 5
1 Z

ZZ
 0

00
00

 
61

57
77

, U
m

sa
tz

st
eu

er
-Id

en
t. 

N
r. 

DE
 15

24
10

55
2.

 A
lle

 w
ei

te
re

n 
In

fo
rm

at
io

ne
n 

fin
de

n 
Si

e 
un

te
r w

w
w

.vo
lk

ss
tim

m
e.

de

Versüßen Sie sich die Zeit 

M
ag

de
bu

rg
er

 V
er

la
gs

- u
nd

 D
ru

ck
ha

us
 G

m
bH

, A
m

ts
ge

ric
ht

 S
te

nd
al

 H
RB

 10
0 

55
2,

 G
lä

ub
ig

er
-Id

en
t. 

N
r. 

DE
 5

1 Z
ZZ

 0
00

00
 

M
ag

de
bu

rg
er

 V
er

la
gs

- u
nd

 D
ru

ck
ha

us
 G

m
bH

, A
m

ts
ge

ric
ht

 S
te

nd
al

 H
RB

 10
0 

55
2,

 G
lä

ub
ig

er
-Id

en
t. 

N
r. 

DE
 5

1 Z
ZZ

 0
00

00
 

Jetzt lesen
und 35% 

sparen!

Jetzt lesen
und 35% und 35% 

sparen!sparen!

Angebot gültig bis 31.12.2015. 
Bei tel. Bestellung bitte Aktionsnummer nennen: Aktion 8172.

Internet:
www.volksstimme.de/abo

02 51

1

2

3

4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14

Gebiet,
Areal

Moment

zusam-
men-
zählen

z. Gegen-
angriff
über-
gehen

kleines
Nagetier

in Salz
einge-
legtes Ei

im Tanz-
schritt
gehen

Renn-
wagen-
fahrer

Staats-
ober-
haupt

An-
sprache

hetzen

italie-
nisch:
drei

unauf-
hörlich

gelände-
gängiges
Motorrad

‚genug‘
in der
Musik

Not-
vorrat

Vorname
Carrells †

Geleit-
schutz

franzö-
sischer
Sozio-
loge †

Vorname
von
Filmstar
Murphy

Frage-
wort

gezo-
gener
Wechsel

Lied
der
Bänkel-
sänger

deut-
scher
Name
Attilas

Nor-
wegen
(Landes-
sprache)

seitlich

Initialen
Disneys

zum
Ende
(zu
guter ...)

Bündnis

Alko-
hol-
art

Ziel
beim
Ballspiel

span-
nendes
Buch
(Kw.)

tätiger
Vulkan
auf
Sizilien

am
Boden
befind-
lich

be-
schwö-
ren

US-
Bundes-
staat

ergeben

eine
Heil-
pflanze

Ostasien

so weit,
so
lange

kleine,
unbe-
stimmte
Menge

Einheit
des
Licht-
stroms

ener-
gisch

kehren

Lager-
raum

Nieren-
sekret,
Harn

mora-
lische
Gesin-
nung

Blut-
armut

ein
Wald-
stück
abholzen

schüch-
tern

Vorname
der Dago-
ver
† 1980

ein
Vogel-
gehege

Lachs-
forellen

Dämm-
stoff

Fluss in
Arizona

Troddel

natür-
licher
Dünger

Tierwelt
eines
best.
Gebietes

Boots-
rennen

barm-
herzig

See-
rosen-
art

medizi-
nisch-
techn.
Beruf

Augen-
schmin-
ke

zehn-
teilig

Fenster-
schutz

Halbinsel
vor
Danzig

eh. spa-
nische
Währung

kleines
Krumm-
beil

ein
Konti-
nent

Fisch-
fang-
geräte

deut-
liche
Fuß-
spuren

Gummi-
harzart

liturgi-
sche
Tafel
im MA.

beson-
dere
Für-
sprache

ein
Planet

Faultier

wört-
liche
Beleg-
stelle

Kilima-
ndscha-
ro-
Gipfel

Spitzel

griech.
Vorsilbe:
gleich

Bild-
reihe

höfliche
Anrede
in
England

Schweif-
stern

Papst-
name

franzö-
sisch:
Freund

Kinder-
theater-
puppe

Initialen
von
Ungerer

stark
abfallend

einge-
schaltet

erste
Frau
Jakobs
(A.T.)

deutsche
Vorsilbe

Feen-
königin

UNO-
Soldat

Abk.
für ein
Hohlmaß

Tier-
münder

dt.
Heimat-
dichter †

relig.
Ober-
haupt d.
Joruba

IZ15-47

T

A

K

H

T
P

R

T

E
N
D
U
R
O

A
S
S
A
I

R
E
S
E
R
V
E

R
U
D
I

N

S
O
R
E
L

E
D
D
I
E

N

R

I

E
T
Z
E
L

N
O
R
G
E

L

W
D

R
I
M
E
S
S
E

L
E
T
Z
T

E

N
E
R
O
L

T
O
R

K
R
I
M
I

E

U
N
T
E
N

H
O

O
R
E
G
O
N

A

A
L
A
N
T

B

B
I
S

U
R
I
N

R

L
U
M
E
N

I

F
E
G
E
N

I
T

E
T
H
O
S

T

R
O
D
E
N

E

M

Q
U
A
S
T
E

Y

A
N
K
E
N

R

G
I
L
A

M
T

W

F
A
U
N
A

S

G
N
A
E
D
I
G

K
A
J
A
L

A

R
O
L
L
O

H
E
L
A

L
O
T
O
S

S

D
E
X
E
L

A
S
I
E
N

Z

P

M

P
A
C
E
M

G
U
N
S
T

M

A
I

S
T
A
P
F
E
N

Z
I
T
A
T

W

V
M
A
N
N

I
S
O

S
E
R
I
E

T

K
O
M
E
T

G

K
A
S
P
E
R

M

S
T
E
I
L

N

L
E
A

E
N
T

T
I
T
A
N
I
A

B
L
A
U
H
E
L
M

R
T

M
A
E
U
L
E
R

L
O
E
N
S

O
N
I

PRINZESSIN ILSE

Auflösung des Rätsels

Lösen Sie das Rätsel und 
gewinnen Sie mit etwas 
Glück einen von 5 Preisen.

1. PREIS
ein Gutschein über 100 Euro als 
Zuschuss für eine Ballonfahrt über 
die Fallsteinregion mit „Brocken-
ballon“ (Eigenanteil notwendig)

2. PREIS
ein Bildband „Osterwieck – die 
Stadt des Fachwerks und der Re-
formation“

3. BIS 5. PREIS
ein Buch „Aus der Osterwiecker 
Ortschronik 1958-2000“

Die Lösung des Rätsels schicken 
Sie bitte bis Freitag, 
4. Dezember, (Poststempel) an:

Journalistenbüro
Mario Heinicke
Vor dem Schulzentor 8a
38835 Osterwieck

oder per Mail an
ilse@ilsemedia.de
(bitte Telefonnummer mit angeben).

Die Gewinner werden in der nächsten 
Ausgabe der Ilsezeitung bekanntgege-
ben. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Mitmachen
& gewinnen!
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